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Von Wolf-Dieter Wolf
LSB-Vizepräsident für Wirtschaft und Marketing

Nach einer gewaltigen Steigerung der Ver-
marktungserlöse können Landessportbund
Berlin und die mit der Vermarktung beauf-
tragte Agentur TOP Sportmarketing noch ein-
mal zufrieden auf das Jahr 2013 zurückblik-
ken.
Der Gesamtumsatz wurde gegenüber dem
Vorjahr bei Finanz- und Sachleistungen von
229.000 auf 348.000 Euro verbessert. In den

drei wichtigsten Bereichen – Sponsoring, Pro-
visionen und Förderprojekte – konnte die
LSB-Vermarktung kräftig zulegen. Lediglich die
Anzeigenumsätze für die LSB-Broschüren so-
wie der Wert der  Sachleistungen blieben et-
was unter Vorjahr.
Unterm Strich bleibt das enorme Plus in
Höhe von 118.000 Euro (34%). 
Hervorzuheben ist auch, dass die wichtigsten

Sponsoren auch im Jahr 2013 dem Landes-
sportbund treu geblieben sind. LOTTO-Stif-
tung Berlin, AOK Nordost und die DKB setz-
ten ihr Engagement fort. Auch die Berliner Bä-
der-Betriebe, Dr. Herrmann Unternehmens-
gruppe, BSR, Wolfram Bürokommunikation,
REMONDIS, Fides Reisen, Reise-Herz, Wo-
lanski, Erhard Sport Projekte, HDI Versiche-
rungen und das Hotel Kolumbus sind an Bord
geblieben. Neu hinzugekommen sind der
Versicherungsmakler Defendo, die Druckerei
Laserline, Getränke Hoffmann und das Ge-
sundheitsportal elsira.de.

Die genannten Sponsoren steuerten 2013 al-
lein an Finanzmitteln 178.227 Euro zum Er-
gebnis bei. Das ist gegenüber 2012 eine Stei-
gerung von 18.527 Euro. Und das in einem
schrumpfenden und hart umkämpften Markt!
Im Bereich Umsatzprovisionen/Beteiligungen
konnten 21.514 Euro geworben werden, ge-
genüber 2012 eine Steigerung um 2.500
Euro (plus 13%). Hinzu kommen Sachlei-
stungen im Wert von 20.300 Euro.

Unterm Strich bleibt das Plus in Höhe von
118.000 Euro (34%). Hervorzuheben ist
auch, dass die wichtigsten Sponsoren
auch im Jahr 2013 dem Landessport-
bund treu geblieben sind.

Rekord bei LSB-Vermarktung 
Gesamtumsatz stieg auf 347.500 Euro
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Von Steven Brüschke Wie jedes Jahr trafen
sich erneut die LSB-Partner und Sponsoren zu
einem gemeinsamen „Get-Together“ im Rah-
men einer Sportveranstaltung.
Das letzte Saisonheimspiel der Füchse Berlin

Wir bewegen Berlin!  
Treffen der LSB-Partner in der Max-Schmeling Halle

gegen den Bergischen HC in der Max-Schme-
ling Halle am 21. Mai bot dazu den passen-
den Rahmen für ein Treffen der Wirtschafts-
partner des Landessportbundes Berlin. Zahl-
reiche Vorstände großer und mittelständischer

Der LSB und seine Wirtschaftspartner: v.l.n.r. Martin Seeber (TOP Sport), Reinhard Freiherr von
Richthofen-Straatmann (LSB), Dr. Burkhardt Greiff (REMONDIS), Stephan Tschentscher (RE-
MONDIS), Michael Rosenow (Wolanski), Michael Möhr (defendo), Philipp Schneckmann (de-
fendo), Frank Janzen (Erhard Sport Projekte), Monika Rink-Baderschneider (Hotel Kolumbus),
Klaus Böger (LSB), Dr. Marion Bleß (LOTTO-Stiftung Berlin), Dr. Heiner Brandi (LSB), Jan Derk
Schroer (HDI), Wolf-Dieter Wolf (LSB), Jens Krüger (LSB)

Unternehmen waren zugegen und freuten
sich über eine gelungene Veranstaltung. Trotz
der knappen Niederlage der Füchse mit
25:26 sorgten die knapp 8.000 Zuschauer für
eine atemberaubende Stimmung.  
Doch nicht nur das Handballspiel stand im
Mittelpunkt des Partner-Treffens: Die Bilanz
der Zusammenarbeit des Jahres 2013 war für
LSB-Präsident Klaus Böger ebenfalls ein wich-
tiges Thema. 
Im vergangenen Jahr unterstützen alle LSB-
Partner zahlreiche soziale und gesellschaftlich
relevante Projekte im Berliner Sport. Klaus Bö-
ger dankte in seiner Begrüßungsrede allen
Anwesenden für die gute Zusammenarbeit
und hob hervor, dass „Unternehmen, die sich
sozial engagieren wollen, beim Landessport-
bund Berlin stets gut aufgehoben sind“.
LSB-Vizepräsident Wolf-Dieter Wolf, zuständig
für Wirtschaftskontakte und Marketing, er-
gänzte: „Die Arbeit des vergangenen Jahres
hat gezeigt, dass der Landessportbund Berlin
nicht nur konkrete Projekte für soziales Enga-
gement bietet, sondern auch in der Lage ist,
dieses Engagement in den Berliner Sport zu
kommunizieren. Schließlich soll über den, der
Gutes tut, auch geredet werden.“ 
So bot das Treffen des Landessportbundes
mit seinen Wirtschaftspartnern nicht nur
sportliche Unterhaltung, sondern auch die
Möglichkeit zum Kennlernen und zum Ideen-
austausch.

Sponsoren und Initiatoren des Zukunftsprei-
ses: Dr. Burkhardt Greiff (REMONDIS), Birgit
Nimke-Sliwinski (BSR), Klaus Böger (LSB), Dr.
Marion Bless (LOTTO Stiftung Berlin), Wolf-
Dieter Wolf (LSB), Kirsten Ulrich (KAROWER
DACHSE), Sally Julian Rothholz (LSB)

Von Claus Thal Auf ein Neues heißt es beim
„Zukunftspreis des Berliner Sports“. Der Start-
schuss zu dem Wettbewerb 2014 erfolgte in
der Geschäftsstelle der Firma Remondis, die
neben der Berliner Stadtreinigung, der Lotto-
Stiftung und Erhard Sport die Aktion des LSB
unterstützt. 
Bis 5. September können die Vereine ihre Be-
werbungsunterlagen an den LSB, Peter Hahn,
Jesse-Owens-Allee 2, 14053 Berlin senden.
In diesem Jahr werden beispielhafte Projekte
zu den Themen  Umwelt sowie Integration
und Inklusion prämiert. Kriterien  sind Nach-
haltigkeit, Originalität, personeller und zeitli-
cher Einsatz sowie Öffentlichkeitswirkung.
Wie im vergangenen Jahr, als der TSV Witte-

nau und der KSV Neptun, die ersten Preise
gewannen, stehen auch diesmal 40 000
Euro bereit, die für zweimal fünf Plätze ausge-
schüttet werden. 
Beim Thema Umwelt geht es u.a. um Abfall-
vermeidung, Energieeffizienz und Wasser-
schutz, bei „Integration und Inklusion“ um An-
geboten für Menschen mit Migrationshinter-
grund oder Handicap.
LSB-Präsident Klaus Böger: „Wir freuen uns
und sind gespannt auf die neuen Projekte, Ini -
tiativen und Ideen in den Vereinen, die das
Fundament des Sports bilden.“  
Weitere Informationen und die Bewer-
bungsunterlagen: 
www.zukunftspreis-berlin.de

Vereine können 40.000 Euro gewinnen
Zukunftspreis für Umweltschutz-, Integration- und Inklusionsprojekte
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Auf der Matte sind alle gleich 
LSB-Informationstour am 8. Mai zu Inklusionsprojekten im Vereinssport

Von Hansjürgen Wille Das Thema Inklusion
ist allgegenwärtig. Im Bundestag wurde dar-
über diskutiert. Bei Günther Jauchs sonntägli-
cher Talkrunde ebenfalls – und natürlich hat
sich auch der LSB schon seit geraumer Zeit
dieser Problematik gestellt. Und das nicht nur
in schönen Reden, sondern in der Praxis.
Dazu diente u. a. eine mehrstündige Bus-Tour
zu drei Vereinen, wo total unterschiedliche
Projekte zum Tragen kommen, wo „Inklusion
und Sport – Angebote und Akteure“ auf wun-
derbare Weise in die Tat umgesetzt werden.
Zunächst ging es nach Tiefwerder in Spandau,
wo der Berliner Ruder-Club Hevella zu Hause
ist, dann nach Heiligensee in Reinickendorf
zum Budo Club Ken Shiki und schließlich
nach Pankow zu den Karower Dachsen
Den ersten Teil der Fahrt machte auch Sport-
staatsekretär Andreas Statzkowski mit, ehe er
zu einem anderen wichtigen Termin musste.
Seine Botschaft: „Der Senat hat die Probleme
erkannt und auch schon darauf reagiert, in-
dem er den Umbau von Sportstätten zu be-
hindertengerechten Anlagen forciert und Gel-
der in den künftigen Haushaltsberatungen zur
Verfügung stellen will, um bestimmte Aktio-
nen wie Reisen und Trainingslager zu unter-

stützen,“ Gemeint ist ein Teilhabe-Programm
von 200 000 Euro für Inklusion, Integration
sowie Frauen- und Mädchensport.
LSB-Präsident Klaus Böger stellte fest, dass
der Sport den Begriff Inklusion längst verin-
nerlicht hat. „Wir befinden uns auf der Höhe
der Zeit und auf einem guten Weg, wenn-
gleich die gesamte Problematik nicht von
heute auf morgen zu bewältigen ist.“ 
Dass es aber immer noch Interpretations-
Schwierigkeiten bei den Worten Integration
und Inklusion gibt, wollte die DOSB- und LSB-
Vizepräsidentin Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper
einem aufklärenden Beitrag nicht verschwei-
gen. Sie verwies darauf, dass es allerdings in-
zwischen zu einer klaren Sprachregelung ge-
kommen ist. Einmal handelt es sich um die
Arbeit mit Migranten, im anderen Fall um das
gemeinsame Sporttreiben von Menschen mit
und ohne Behinderung, so wie es die UN-Be-
hindertenrechtskonvention vorsieht und vor
kurzem durch das Netzwerk der Berliner Ver-
eine und Verbände in einem Positionspapier
festgeschrieben wurde.
Nicht nur Teilnehmer der Tour, sondern inter-
essante Gesprächspartner waren u. a. auch
Franz Allert in seiner Doppelfunktion als Präsi-

dent des Landesamtes für Gesundheit und
Soziales beziehungsweise des Deutschen
Tanzsport-Verbandes, der Deaflympics-Gold-
medaillengewinner Jürgen Schuster, zugleich
2. Vorsitzende des Gehörlosen-Verbandes
Berlin-Brandenburg, Dr. Ralf Otto vom Berliner
Behinderten-Sportverband. Frank Kegler,
stellv. LSB-Direktor, Leiter der Gerhard-Schle-
gel-Sportschule und LSB-Vertreter im Berliner
Netzwerk „Sport und Inklusion“, erklärte: „Wir
brauchen viele Nachahmer jener drei Vereine,
die besucht wurden.“
Nachzudenken bleibt auch über den Vor-
schlag von Berlins Sportlerin des Jahres 2012,
Daniela Schulte: gemeinsame Meisterschaf-
ten von Nichtbehinderten und Behinderten,
indem z. B. erst das eine und anschließend
das andere Finale entschieden wird.

Die Judoka des Budo Club Ken Shiki demonstrieren, wie Kinder und Jugendliche mit und ohne
Behinderung mit Spaß, Freude und Erfolg gemeinsam trainieren.                          Fotos: Engler                                         

DOSB- und LSB-Vizepräsidentin Prof. Dr.
Gudrun Doll-Tepper, Sportstaatssekretär
Andreas Statzkowski, Franz Allert, Präsi-
dent des Landesamtes für Gesundheit
und Soziales sowie des Deutschen Tanz-
sportverbandes, Jürgen Schuster, stellv.
Vorsitzender des Gehörlosen-Sportver-
bandes Berlin-Brandenburg, (v.l) über-
zeugten sich während der Tour davon,
wie uneingeschränkte Teilhabe am Sport
auf vielerlei Art und in fast allen Sportar-
ten in der Praxis aussieht (v.l.n.r.)

LSB-Präsident Klaus Böger und Para-
lympic-Siegerin im Schwimmen, Da-
niela Schulte zollten den Vereinen
Respekt und Anerkennung
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„Gut drauf“
Berliner Ruder-Club Hevella in Spandau
Nomen est omen. „Gut drauf“, so lautet der
Schriftzug an dem Vierer, der aufgebockt vor
dem Klubhaus stand und bald darauf zu Was-
ser gelassen wurde. Gut drauf schien durch-
aus  auch jenes Quartett zu sein, das flüssig
und ohne jegliche Probleme die Skulls durch
die grauen Fluten der Havel zog. Sehr zur
Freude von Monika Tampe, die seit einem
Jahrzehnt mit Leidenschaft und Hingabe die
Behinderten- und Reha-Abteilung des 150
Mitglieder starken Vereins leitet und vor allem
Menschen mit geistiger Beeinträchtigung das
Rudern beibringt
„Ohne die Handikaps würde manches bei
uns anders aussehen“, so die 64-jährige Ber-
linerin, die 2012 bei den Paralympics in Lon-
don ein Stück die Fackel tragen durfte. „Die
Behinderten sind eine Bereicherung in unse-
rem Klub, sie sind eben gut drauf.“ Was auch
zu spüren ist, wenn sie an Wanderfahrten
oder Regatten teilnehmen, wie bei „Quer
durch Berlin“. Selbst WM-Starts gab es, und
zwar recht erfolgreiche, wie die Silbermedail-
le von 2011 im slowenischen Bled beweist.
Doch leider hat der Weltverband FISA inzwi-
schen die Wettbewerbe der geistig Behinder-
ten wegen mangelnder Beteiligung aus dem
WM-Programm gestrichen, was Monika Tam-
pe bedauert, aber nicht ihren Ehrgeiz bremst,
weiter an der Fitness und dem sportlichen
Können ihrer Schützlinge zu arbeiten, wobei
gemischte Teams, Männlein und Weiblein,
Behinderte und Nichtbehinderte, oftmals in
einem Boot sitzen und das praktizieren, was
Inklusion ist.

Miteinander und auch gegeneinander
Budo-Club Ken Shiki in Reinickendorf
Hamdy Mohamed, ein Ägypter aus Alexan-
dria, der 1976 nach Deutschland kam, zuerst
nach Niedersachsen und später nach Berlin,
hat innerhalb weniger Jahre im Diakonie-Zen-
trum Heiligensee ein Projekt auf die Beine ge-
stellt, wo Menschen mit geistiger und körper-
licher Behinderung sowie Nichtbehinderte
nicht nur miteinander auf der Matte stehen,
sondern auch gegeneinander kämpfen. 
Der 2009 gegründete Verein (70 Mitglieder,
meist Jugendliche) hat erst vor wenigen Wo-
chen als Ausrichter der Internationalen Deut-
schen-Meisterschaften im G-Judo (G steht für
geistig Behinderte) für Aufsehen gesorgt.
Trotz der Teilnahme von Österreichern, Polen,
Tschechen  und Niederländern sowie Startern
aus zehn Bundesländern konnten vier Titel -
drei Silber- und eine Bronzemedaille - in der
Neuköllner Jahnhalle errungen werden. 
Wenn es Probleme gibt, dann sind sie meist
finanzieller Art, berichtet Mohamed, Initiator,
Gründer und Vorsitzender des BC Ken Shiki.
Er erwähnt in diesem Zusammenhang vor al-
lem die Mitgliedsbeitäge in den Fachverbän-
den und die Kosten für Wettkampfreisen. 
Das Training in den blauen und weißen Anzü-
gen gestaltet sich wie bei jedem anderen
Judo-Verein auch. Es beginnt und endet mit

einem rituellen Grußzeremoniel. Nach Auf-
wärmung und Gymnastik stehen Fall- Übun-
gen, partnerschaftliche Wurftechniken und lo-
gischer Weise Kämpfe mit entsprechenden
Griffen auf dem Programm, wobei Inklusion
im wahrsten Sinne des Wortes stattfindet.

Laufen mit einem Guide
Karower Dachse in Pankow
Mit seinem vor drei Jahren initiierten „Lauf-
Tandem“ hat der Verein (1800 Mitglieder),
der sich im  Breiten-, Familien und Kinder-
sport große Verdienste erwirbt, ein neues Be-
tätigungsfeld entdeckt. Kirsten Ulrich, Vor-
standsmitglied, Lauftreff-Leiterin, Reha-Traine-
rin, gilt als die Initiatorin eines in Deutschland
einzigartigen Projekts, wo ein Sehender mit
einem Sehbehinderten, verbunden durch ein
an den Händen befestigtes Band, eine Lauf-
gemeinschaft bilden.  
Seit einiger Zeit haben die Karower Dachse
damit begonnen, sogenannte Guides auszu-
bilden, um auch Berührungsängste abzubau-
en und die soziale Mobilität der Betroffenen
zu ermöglichen. So wird momentan ein Be-
gleiter für den erblindeten und an Epilepsie
leidenden Michael Grabsch in Reinickendorf
gesucht.
Inzwischen kommen Anfragen zum Guide-
Projekt aus Hamburg, Nordrhein-Westfalen,
Bayern und aus der Schweiz. Die beste Gele-
genheit, mehr darüber zu erfahren, bietet das
Inklusionsfest am 6. September in Karow.

Ruder-Club Hevella: Stolz präsentiert
der Inklusionsvierer mit Steuerfrau
Monika Tampe (li.) sein Boot „Gut
drauf“.

Hamdy Mohamed, Trainer und Vor-
sitzender des Budo Club Ken Shiki,
ermöglicht Kindern und Jugendlichen
mit und ohne Behinderung, unab-
hängig von ihrer Herkunft und vom
Geldbeutel der Eltern Judo im Verein.

Kirsten Ulrich (re.) ist schon mehr als
20 Marathonstrecken gelaufen und
geht mit gutem Beispiel voran: Als
Guide von Constanze Thoms (li.), ei-
ner jungen Mutter mit Seh-Beein-
trächtigung, nahm sie außerdem
schon an mehreren Langstrecken-
rennen teil. 
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Pro und contra Olympia
LSB, DKB und Stiftung Zukunft Berlin setzten am 27. Mai ihre 
Dialagreihe „Olympia“ im Rahmen der Berliner Sportgespräche fort

Von Hansjürgen Wille Tief im Bauch des Ber-
liner Olympiastadions, in der nach dem US-
amerikanischen Leichtathleten Jesse Owens
benannten Lounge, wurde am 27. Mai im
Rahmen der Berliner Sportgespräche heiß
über Olympia in Berlin geredet, gestritten, ge-
kämpft. Geradezu eine Steilvorlage zu dem
gut besuchten Forum der Dialogreihe „Olym-
pia“ kam wenige Stunden zuvor aus Frank-
furt/Main. Das DOSB-Präsidium hat den bei-
den an den Sommerspielen interessierten
Städten Berlin und Hamburg einen 13-Fra-
gen-Katalog geschickt, der bis Ende August
beantwortet werden soll, um die Rahmenbe-
dingungen auszuloten.
Warum will Ihre Stadt die Olympischen Spie-
le und Paralympischen Spiele ausrichten? Wie
sollen die Bürger/innen in Ihrer Stadt und
ganz Deutschland davon profitieren?  So lau-
tete der erste und wichtigste Satz in dem
Schreiben. Was für den LSB-Präsidenten
Klaus Böger bei seiner Begrüßung der Zuhö-
rer Anlass war, Grundsätzliches zu sagen. „Er-
folg oder Misserfolg hängt in erster Linie von
einer breiten Zustimmung der Bevölkerung
ab, was ja die Wahl um das Tempelhofer Feld
schmerzlich zeigte. Neben der Politik muss es
gelingen, die Gesellschaft zu überzeugen,
sonst wird das nichts.“
Im Anschluss daran versuchten der Sportöko-
nom und Mainzer Universitäts-Professor, Hol-

ger Preuß, der mehrfache Deutsche Meister
im Gewichtheben, Rene Hoch, aus Berlin,
Proprojekt-Geschäftsführer Stefan Klos, der
bei der (gescheiterten) Bewerbung der Olym-
pischen Spiele 2012 und München 2018
mitwirkte, sowie Inka Müller-Schmäh von der
Vereinigung Sponsoring-Anbieter Erhellendes
zu dem Diskussions-Abend „Bidding for
Olympics – Herausforderungen & Chancen“
beizusteuern. Wobei sich alle einig waren,
dass trotz aller Negativ-Schlagzeilen die Strahl-
kraft der Spiele ungebrochen sei und die Mar-
ke Olympia bei vielen Faszination und Begei-
sterung hervorrufe. Allerdings gehe es vor al-
lem um Nachhaltigkeit und Akzeptanz. Ein gu-
tes Beispiel lieferte zuletzt London. 
Holger Preuß nannte Faktoren, die jeder
Olympiakandidat ins Kalkül ziehen muss, ab-
gesehen von den rund 50 Millionen Euro für
eine Bewerbung. Da sind einmal die Kosten
für die Organisation der Spiele, die allerdings
vom IOC und den Sponsoren getragen wer-
den. Außerdem werden 30 bis 35 Wett-
kampf- beziehungsweise Trainingsstätten be-
nötigt, wovon Berlin schon einiges vorzuwei-
sen hätte. Schließlich wird die Infrastruktur ge-
braucht: Flughafen, verkehrstechnische An bin- 
dung, Olympisches Dorf, Medienzentrum,
Übernachtungsmöglichkeiten. Auch das Si-
cherheitsproblem schlägt finanziell zu Buche.
„Wie groß ist der Mut Berlins, das alles zu

stemmen“, fragte Dr. Volker Hassemer, Vorsit-
zender der Stiftung „Zukunft Berlin“ und einer
der Initiatoren der Berliner Sportgespräche in
die Runde, um selbst die Antwort zu geben:
„Wir brauchen eine Idee, ein Konzept, ein Pro-
dukt, dem alle zustimmen können.“ Alle
klatschten – nur eine nicht, Dr. Gabriele Hiller
(Die Linke). Sie wies u.a. auf den großen
Schuldenberg und die ungelösten Probleme
der Stadt hin. Der Konter ließ nicht lange auf
sich warten. Klos erwiderte kurz und trocken,
dass Olympia vieles auch zum Guten verän-
dern könne. Und Rene Hoch meinte, dass die
Spiele in Berlin nicht nur bei jedem einzelnen
Sportler, sondern bei der ganzen Bevölkerung
eine Begeisterungswelle erzeugen würden.
Der beste Beweis dafür ist die Fan-Meile bei
der Fußball-WM gewesen – und so wird es
wahrscheinlich demnächst auch wieder sein.

Kompetente Podiumsteilnehmer 
Foto: Engler

Großes Interesse bei rund 150 Gästen 

Noch keine Idee für den nächsten Urlaub? 
In den Ferienwohnungen der Sportstiftung Berlin in Hei-
ligenhafen an der Ostsee gibt es noch freie Plätze. Auf 
der Dü nenhalbinsel Steinwarder, direkt am Haupt ba de-
strand, liegt das Aquamarina. Hier - umgeben von Meer 
und Grün – gibt es Ruhe und Erholung pur. Hier heißt 
das Motto: „Kommen, das Fluidum des Hauses und den 
Urlaub genießen.” Das Haus liegt ganz in der Nähe 
der Kuranlagen und bietet eine familiäre Atmosphäre.

Kontakt: Waltraut Ochsen, Steinwarder 11, 23774 Heili-

genhafen, Tel. (043) 62-900533; Fax: (043) 62-900534, 

E-Mail: waltraut.ochsen@ aquamarina-heiligenhafen.de 

oder im Internet: aquamarina-heiligenhafen.de

Urlaub in Heiligenhafen - 

die Sportstiftung Berlin 

macht’s möglich



Gesundheit in besten Händen.

DAS BESTE

FÜR IHR 
                    ist ein komplettes 
Vorsorgepaket für Kinder und 
Jugendliche und bietet viele 
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www.aok.de/nordost 

KIND
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allen 
AOK-Service-
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Würdiger Abschied
Dank- und Trauergottesdienst für Manfred von Richthofen in Berlin

Über 500 Trauergäste waren in die Kaiser-
Wilhelm-Gedächtniskirche gekommen. 

Fotos: Engler

LSB-Präsident
Klaus Böger 
sagte u. a.:
„Manfred von Richt-
hofen war ein Visio-
när, einer der kon-
sequent seinen
Über  zeugungen
folgte, einer, der
die anderen über-
zeugen und mitreißen konnte. Er war ideen-
reich, durchsetzungsstark und  wortgewaltig.
So kannten ihn seine Vereine und Verbände,
so schätzten sie ihn. Er ist der Ideengeber der
Sportstadt Berlin gewesen. Vieles, worauf der
Sport in Berlin zu Recht besonders stolz ist,
geht im Kern auf seine Initiative und sein
Drängen zurück. Landestrainer und Landes-
leistungszentren, Sportförderungsgesetz, Auf-
nahme des Sports als Staatsziel in die Lan-
desverfassung u.a.“

DOSB-Präsident Alfons Hörmann 
sagte u. a.:
„Manfred von Richthofen hat über Jahr-
 zehnte den deutschen Sport geprägt und
sich im hohen Ma ße um unser Land ver-
dient gemacht. Er verkörperte den ver-
antwortungsbewussten Sportpolitiker, der
sich um alle großen Themen und vor al-
lem um die Entwicklung des Sports sorg-
te...  Unser Ehrenpräsident machte sich
bis zuletzt Sorgen um die zukünftige in-
ternationale Wettbewerbsfähigkeit unse-
rer Athletinnen und Athleten... Er hat einst
die über 91.000 Sportvereine in unse-
rem Land als die besten Sozialstationen
der Gesellschaft bezeichnet. Dieses hohe
Gut und sein wohl wertvollstes Erbe, die
Einheit der Sportlerinnen und Sportler
dieses Landes, werden wir verantwor-
tungsbewusst in Ehren halten und in sei-
nem Sinne weiterentwickeln.“

Klaus Wowereit,
Regierender Bür-
germeister von
Berlin, sagte u. a.:
„Ganz gleich ob
Breiten- oder Spit-
zensport, in seinem
Verständnis und in
seinem Handeln
hatte der Sport für

die Menschen da zu sein. Er betonte die so-
ziale Komponente des Sports ebenso wie die
der Gesunderhaltung. Er förderte den Sport
als Motor der Integration und etablierte den
Sport als ein wichtiges Markenzeichen seiner
Heimatstadt. Dies geschah mit großer No-
blesse, mit manchmal ungestümem Enga-
gement, aber mit Klugheit, Verständnis und
Durchsetzungskraft ... Berlin verneigt sich
dankbar vor dem Grand-Seigneur des deut-
schen Sports.“

Eine stattliche Trauergemeinde nahm am 16.
Mai in der Kaiser-Wilhelm-Gedächtnis-Kirche
am Breitscheidplatz Abschied von einem
Mann, der nicht nur den Berliner, sondern
den deutschen Sport der Nachkriegszeit auf
unnachahmliche Weise geprägt hat. Manfred
Freiherr von Richthofen, der am 9. Februar
seinen 80. Geburtstag gefeiert hatte, verstarb
nur knapp drei Monate später, am 1. Mai, in
einem Berliner Krankenhaus. 
Eine große Anzahl von Beileidskundgebungen
hat es für einen streitbaren Geist des Sports

und überzeugten Berliners gegeben, unter
anderem in schriftlicher Form durch den Bun-
despräsidenten Joachim Gauck und die Bun-
deskanzlerin Angela Merkel, persönlich durch
viele Freunde, Bekannte und ehemalige Weg-
gefährten, die am Dank- und Trauergottes-
dienst teilnahmen.
Im Anschluss an die würdige, mit Gesang, Or-
gelmusik und Gebeten untermalte Feier wur-
de Manfred von Richthofen im engsten Fami-
lien- und Freundeskreis auf dem Waldfriedhof
Dahlem beigesetzt. H.U.

Auszüge aus den Trauerreden:
Pfarrer Steffen Reiche sagte u.a.: 
„Als eine große Zeitung noch vor der
Jahrhundertwende schrieb, Manfred von
Richthofen sei als Tiger gesprungen und
als Bettvorleger gelandet, ahnten sie
nicht, dass er noch im Sprung war. Und
konnten 2006 nur gratulieren. Er war an
seinem Ziel gelandet: der Fusion von
NOK und DSB zum DOSB.“

Unter den Trauer-
gästen: Bundesin-
nenminister 
Thomas de 
Maizière

Auch Berlins 
Senator für Inneres
und Sport, 
Frank Henkel, 
trug sich ins 
Kondolenzbuch
ein.

Soldaten und Soldatinnen der Bundeswehr-
Sportfördergruppe, Familienangehörige und
Freunde begleiteten den Sarg aus der Kirche
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Zielbewusst und tolerant
Erlebnisse mit einem ungewöhnlichen Präsidenten - 
VDS-Ehrenpräsident Günter Weise über Manfred von Richthofen

An mutigen Männern fehlte es nicht, um den
Landessportbund nach dem Krieg zu neuem
Leben zu erwecken. Aber die ersten Jahre mit
den Hindernissen des Kalten Krieges waren
für die führenden Männer des Verbandes
kein Zuckerschlecken. Die politischen Wirrnis-
se mit ihrer Ost-West-Problematik erforderten
Augenmaß und Weitsicht.
Für uns junge Journalisten war die Arbeit in
den Redaktionen voller Abenteuer wobei je-
der von uns dankbar sein konnte, in Vereinen
und Verbänden besonnene Mitstreiter beim
Wiederaufbau zu finden. So ein einfühlsamer
Mann der ersten Stunde war Gerhard Schle-
gel. Aber auch in den Verwaltungen des Se-
nats fanden wir Männer, denen wir Probleme
nicht lange zu erklären brauchten. Ein Sport-
lehrer aus dem Canisius-Kolleg machte bald
auf sich aufmerksam: Manfred von Richtho-
fen. Er kam aus dem Hockey-Sport, brachte
mit ungewöhnlichen Methoden den Nach-
wuchs schnell voran. Wer ihn kennenlernte
spürte, dass mit dem Neffen des „Roten
Kampffliegers“ aus dem ersten Weltkrieg ein
Naturtalent heranwuchs, dem schon frühzei-
tig eine bedeutende Rolle in unserem Sport
zuzutrauen war.
Manchmal trafen wir uns zu Gesprächen in
seinem Bungalow an der Clayallee. Oft ging
es darum, wie man Hockey in der Öffentlich-
keit stärker in den Vordergrund rücken könn-
te. Meine Sympathie galt diesem Sport, der
freilich auch seine Schwächen hat. Für den
Normalbürger sind die Entscheidungen der
Schiedsrichter nicht selten mit Rätseln ver-
bunden.
Als man mich bat, beim 100jährigen Jubilä-
um des SC Siemensstadt als Moderator auf-
zutreten, gehörte auch Manfred v. Richthofen
zu den Ehrengästen. Dabei habe ich mir die
Freiheit genommen, diese Problematik ohne
jede Häme darzustellen. Über die Bemerkung
amüsierten sich die Menschen im Saal. Der
Baron nahm sie mit Fassung. Wie wir ihn
kannten, reagierte er ohne Säuernis, stets ziel-
bewusst und tolerant. Mit seinen Fähigkeiten
stieg er an die Spitze des deutschen Sports,
ein geachteter und respektierter Präsident.
In seiner Rolle als Repräsentant des bundes-

deutschen Sports führte er die sogenannten
Kalendergespräche mit den Vertretern der
DDR. Das waren stets zähe Auseinanderset-
zungen, denn die östliche Seite stand den Be-
mühungen um sportlich-menschliche Begeg-
nungen absolut skeptisch gegenüber. Wenn
die westliche Delegation mit langen Wunsch-
zetteln daherkam, auf denen oft 60 bis 80
Vorschläge zu finden waren, war die Gegen-
seite nur mit einem Bruchteil zu Verhandlun-
gen bereit. Wenn Manfred von Richthofen
nachts über den Sektoren-Übergang an der
Sandkrugbrücke zurückkehrte, waren manch-
mal auch bei ihm die Grenzen seiner zähen
Geduld erreicht. Aber selbst meist unfreundli-
che Volkspolizisten scheuten sich, den ihnen
bekannten Mann ungebührlich lange aufzu-
halten.
Wenn wir uns zu Tagungen oder Veranstal-
tungen begegneten, war nicht nur Sympathie
für den Berliner zu spüren. Er stand über den
Dingen. Jeder verstand den Sinn seiner wohl-
fundierten Reden. Zu seinen Gepflogenheiten
gehörten auch Besuche bei den Jagdfliegern
in Norddeutschland, wo er stets herzlich emp-
fangen wurde. Dem Hockey immer noch eng
verbunden, schenkte er auch dem Fußball
Aufmerksamkeit. Weil man sich über die zu
weite Spanne zwischen Zuschauerrängen
und Spielfeld im Olympiastadion mokierte,
verblüffte er eines Tages mit dem Vorschlag,
das Maifeld zum Bau eines Fußballstadions
zu nutzen. Der Ratschlag wurde zwar gehört,
aber nicht weiter verfolgt.
Die Sportjournalisten schätzten den Kontakt.
Bei schönem Wetter trafen wir uns in kleiner
Runde am Ufer der Havel. Dort wurde über
Gott und die Welt geplaudert, ganz zwanglos
über Probleme des Sports und der Politik de-
battiert. Alle, die dabei waren, profitierten von
diesen Gesprächen. Er vermisste sie, wie er
beteuerte, als es ruhiger um den Pensionär
wurde. Sein 80. Geburtstag war die letzte Ge-
legenheit, ihn im großen Kreis seiner vielen
Freunde und Kollegen zu erleben. Das Martin-
Luther-Krankenhaus hatte ihm dazu kurzen
Urlaub gewährt. Aber die Kraft reichte nur
noch für wenige Tage. Das Herz, das unabläs-
sig für den Sport geschlagen hatte, stand still.

„Jugend trainiert für Olympia“
Das Ende der Finalwettbewerbe in
Berlin  wäre ein fatales Signal
Das LSB-Präsidium kritisiert die durch das
Bundesministerium des Innern (BMI) an-
gekündigte Streichung des Ministeriums-
zuschusses für die Finalveranstaltungen
der Bundeswettbewerbe „Jugend trainiert
für Paralympics“ und „Jugend trainiert für
Olympia“. Bleibe es bei dieser Entschei-
dung, so sei das Ende des weltgrößten
Schulsport-Wettbewerbs nur noch eine
Frage der Zeit, so LSB-Präsident Klaus Bö-
ger. Allein das jetzige Gezerre des Bundes
mit den Ländern um die Finanzierung
sende ein fatales Signal an die teilneh-
menden Schüler. „Jugend trainiert“ sei für
den Nachwuchsleistungssport unverzicht-
bar, ein Verrechnen des Bundeszuschus-
ses mit wünschenswerten Beteiligungen
der Länder an anderen Maßnahmen und
Projekten nicht zielführend. Der LSB Ber-
lin appelliert an die Haushaltsverantwort-
lichen im Bundestag, der Haushaltsstrei-
chung nicht zuzustimmen.

(siehe auch Karikatur auf Seite 3)

Volksentscheid Tempelhofer Feld
Dialog muss fortgesetzt werden
Die Mitglieder des Aktionsbündnisses
„Tempelhofer Feld für alle“, u.a. IHK, DGB,
LSB u.a., respektieren den Ausgang des
Volksentscheids – sehen jedoch eine gro-
ße Chance vergeben, um ein dringend
benötigtes Angebot an Wohn-, Gewerbe-
und Sportflächen zu schaffen. Durch den
Ausgang des Volksentscheids können die
Ziele, für die sich das Bündnis engagiert
hat – zumindest im Bereich des Tempel-
hofer Feldes – nicht mehr realisiert wer-
den. Dennoch bleibt die Aufgabe beste-
hen, das Wachstum der Berliner Bevölke-
rung und der Wirtschaft zu organisieren.
Die Debatte über das Tempelhofer Feld
hat gezeigt, dass dies eine Aufgabe ist, die
nur im Dialog zu lösen ist. Das Aktions-
bündnis sieht  alle gesellschaftlichen Ak-
teure in der Verantwortung, Lösungen zu
suchen, wo und wie bezahlbarer Wohn-
raum für  jährlich rund 40.000 Neu-Berli-
ner entstehen soll, wie das Sportstätten-
Problem gelöst wird und welchen Raum
wir dem wirtschaftlichen Wachstum in der
Stadt einräumen.
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Lena Rüffer vom BSV 92 zählt zu den hoff-
nungsvollsten deutschen Talenten

Foto: Patrick Becher
Jugend-Tennisturnier
Weltklasse beim LTTC „Rot-Weiß“
Vom 6. bis 13. Juli macht wieder die Weltelite
im Jugendtennis Station in Berlin. Die Interna-
tionale Deutsche Tennis-Jugendmeisterschaft
findet im Steffi-Graf-Stadion im
Grunewald statt. Das Turnier folgt
in seiner Bedeutung gleich hinter
den vier Grand-Slam-Turnieren.
Viele Tennisstars der Welt haben
hier ihre ersten internationalen Er-
folge gefeiert, u.a. Boris Becker,
Steffi Graf und Sabine Lisicki. 
Abgerundet wird die Woche ab dem 10.  Juli
mit den regionalen Tennis-Jugendmeister-
schaften von Berlin-Brandenburg und dem
Kid’s Cup für Berliner Nachwuchsspieler von
acht bis 12 Jahren.
Der Eintritt ist an allen Tagen frei.

Meist wirft Henrik Noack seinen Gegner mit
dem Harai Goschi, dem Hüftfeger, zu Boden.
Er packt sein Gegenüber an Ärmel und Kra-
gen, kickt ihm die Beine weg und bringt ihn
seitlich zu Fall. Blaue Flecken, vielleicht Prel-
lungen, mehr passiert nicht. Obwohl Henrik
Noack gegen Jugendliche antritt, die minde-
stens 90 Kilo schwer sind. „Ich habe den Vor-
teil, dass ich fast zwei Meter groß bin“, sagt
der Schwergewichts-Judoka. „Dadurch bin ich
beweglicher und schneller als Kleinere mit
mehr Gewicht.“
Seit elf Jahren ist Judo sein Hobby. Weil es ein
Kampfsport ist, der sanft ist. Anders als Boxen.
„Ein Turnier ist zwar anstrengend, aber man
hat nachher kein blaues Auge“, sagt Henrik

Von Hansjürgen Wille Waltraud Krause, 1991
als erste Frau zur Vorsitzenden in der Ge-
schichte der Berliner Turnerschaft Korporation
gewählt, ist momentan gezwungen, es ruhi-
ger angehen zu lassen. Drei Monate vor ih-
rem 80. Geburtstag fiel sie beim Gardinen-
Abnehmen in der Küche samt Leiter auf den
gefliesten Boden und zog sich einen Bruch
zu, der operiert werden musste.
Jetzt heißt es Physiotherapie statt Turnhalle,
die ihr ein Leben lang so vertraut war, zu-
nächst als Kind beim (nicht mehr existiere-
den) jüdischen SC Marathon und seit 1973
dann bei der BT, wo sie bald Stellvertretende
Abteilungsleiterin wurde. Danach ging es
stets aufwärts bis zum Vereinsvorsitz. Ein Amt,
das sie 1999 abgab. Ob nun früher als Pres-
sewartin, Beauftragte für Liegenschaften oder
heute noch als Mitglied im Vermögens-Aus-
schuss, sie war immer bereit, Verantwortung
zu übernehmen. So auch im letzten Sommer,
als sie die 150-Jahr-Feier der BT maßgeblich
mit vorbereitete.

In Sport und Literatur bewandert
Frauen im Sport: Waltraud Krause, langjährige BT-Vorsitzende 

Was die ehemalige Schulsekretärin trotz der
lädierten Schulter kann, das sind Wanderun-
gen durch Berlin zu organisieren und durch-
zuführen, wobei sie sich zuvor intensiv in Bü-
chern und im Internet informiert.   
Geschätzt war ihr Wissen und Können auch
beim Turnerbund als Vertreterin der Großver-
eine, im LSB-Ausschuss für Sportstätten von
1997 bis 2013. „Nun müssen auch mal die

Jungen ran.“ Doch was in ihrem Verein pas-
siert, das interessiert sie nach wie vor und sie
scheut sich auch nicht, Partei zu ergreifen. So
schlug sie - im Krankenhaus liegend - vor,
dass die Satzungsänderung bei der Delegier-
tenversammlung der BT verschoben und
überarbeitet werden sollte. „Damit habe ich
mir nicht nur Freunde geschaffen“, sagt die
gebürtige Berlinerin. Für ihre Verdienste wur-
de sie nicht nur zum Ehrenmitglied des Ver-
eins ernannt, sondern erhielt 2010 den Vera
Ciszak-Preis des Berliner Turn- und Freizeit-
sportbund als „Frau des Jahres“. 
Ohne Umschweife gibt die Mutter eines Soh-
nes zu, dass sie sich in ihrer Zeit als BT-Vorsit-
zende viel Wissen, Durchhaltevermögen und
Selbstbewusstsein angeeignet habe.
Als Leiterin eines Literarischen Kreises ist sie
außerdem augenblicklich damit beschäftigt,
eine Biographie der österreichischen Schrift-
stellerin Ingeborg Bachmann zu erstellen.
Waltraud Krause kann einfach nicht die Hän-
de in den Schoß legen. Damals nicht, als sie
im Verein das Sagen hatte und es um die fi-
nanzielle Entschädigung ehemaliger Grund-
stücke in Spindlersfeld und eine gute Vermö-
gensanlage ging, und heute nicht.

Waltraud Krause, eine „Institution“ im Berliner
Sport                                                Foto: Wille               

Noack. Er trainiert im Schul- und Leistungs-
sportzentrum Berlin-Hohenschönhausen, wo
der 17-Jährige auch zur Schule geht. Seine
Woche besteht aus Unterricht, Training, Wett-
kämpfen und kaum Freizeit. Seine Ziele sind
es, den schwarzen Gürtel zu bekommen, an
der Jugend-EM teilzunehmen und irgend-
wann an  Olympischen Spielen. So wie der
Judoka und Trainer Frank Möller, sein sportli-
ches Vorbild. Ernährung spielt bei Henrik kei-
ne Rolle: „Ich kann es-
sen, was ich möchte.“
Solange die Waage min-
destens 90 kg anzeigt.

Marie Rövekamp
Der Tagesspiegel

Eine Woche aus Unterricht, Training, Wettkampf und kaum Freizeit
Nachwuchssportler des Monats: Henrik Noack
LSB, OSP, Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Wissenschaft und Berliner Sportfans
würdigen die/den Nachwuchssportler/-in des Monats. 

Henrik Noack



Vicki und Christian Reinschmidt
Grund- und Hauptschullehrerin in Rheinmünster
Schulleiter der Südbadischen Sportschule Steinbach/Baden-Baden

Olympische Winterspiele in der Halle
Die 22. Olympischen Winterspiel e fi nden vom 7.-23. Februar 2014 im russischen Sotschi statt. Um das Thema Olympische Winterspiele 
in den Sportunterricht/Vereinssport einzubringen und einen aktuellen Bezug zur Lebens- und Sportwelt der Kinder und Jugendlichen 
herzustellen, eignet sich ein Stationsbetrieb mit olympischen Sportarten. Skispringen, Curling, Bobfahren und Eisschnelllauf stellen 
4 Stationen mit olympischen Sportarten dar, und mit dem Schneeballtransport gibt es eine lustige, „winterliche“ Ergänzungsstation.

Stundenablauf:
Vor dem Aufwärmen werden die 5 Stationen erklärt. Dabei macht 
ein Kind die Zielübung vor, damit der Sportlehrer/Übungsleiter 
am Praxisbeispiel weitere Hinweise geben kann. Danach wärmen 
sich die Kinder und Jugendlichen mit dem 4-Felder-Volleyball auf. 
Je nach Alter sind läuferische und gymnastische Bewegungs-
anteile vor diesem Aufwärmspiel sinnvoll. Die Kinder verteilen 
sich nach der Erwärmung an die fünf Stationen. An der ersten 
Station, beim Skispringen, wird eine Hilfestellung benötigt. Die 
Vorgehensweise ist folgende: Zunächst dürfen die Kinder an einer 
Station 2 Minuten üben und dann kommt der Wertungsdurch-
gang. Jedes Kind trägt seine Leistung selbst in den Stationsbogen 
ein, damit am Ende der Stationssieger gekürt werden kann. Der 
Sportlehrer bereitet an jeder Station einen Stationsbogen vor. 
Die besten Kinder oder Jugendlichen an den ein-
zelnen Stationen erhalten die Gold-, Silber- und 
Bronzemedaille.

Folgende Stationen werden angeboten:
 » 1. Station: Skispringen
 » 2. Station: Curling
 » 3. Station: Bobfahren
 » 4. Station: Eisschnelllauf
 » 5. Station: Schneeballtransport

Aufwärmspiel: 4-Felder-Volleyball
Gerätebedarf: 1 Volleyball, 2 Zauberschnüre, Pfosten zur Befes-
tigung
Beim 4-Felder-Volleyball wird das Spielfeld zunächst mit zwei 
Zauberschnüren in vier Felder geteilt. Die Zauberschnüre hängen, 
je nach Alter und Leistungsstärke der Gruppe, zwischen 2 und 
2,50 Meter hoch. Jedes Spielfeld ist mit einem Team aus zwei 
bis vier Spielern besetzt. Ziel ist es, den Volleyball in einem der 
gegnerischen Felder auf den Boden zu befördern. Jedes Team 
hat zu Beginn 15 Punkte und erhält bei jedem Fehler einen Punkt 
Abzug. Die Ballangabe erfolgt immer von der äußersten Ecke des 
eigenen Spielfeldes. Nach einmaliger Ballberührung kann der 
Volleyball in jedes der drei übrigen Spielfelder gespielt werden, 
solange das Team dort noch Punkte hat. Die Teams müssen den 
Ball spätestens nach dem dritten Zuspiel in ein gegnerisches Feld 

spielen. Punktabzug gibt es, wenn der Ball den Boden berührt, 
ins „Aus“ geht oder es einer Mannschaft nicht gelingt, den Ball 
zurückzuspielen. Gewonnen hat die Mannschaft, die als Letztes 
übrig bleibt. Alternative: Wenn die erste Mannschaft ihren letz-
ten Punkt verspielt hat, ist das Aufwärmen beendet.

Winterolympiade im Stationenbetrieb
Station: Skispringen
Gerätebedarf: 1 Niedersprungmatte, 1 kleiner Kasten, kleine 
Matten, Sprossenwand, 2 Langbänke, 2 Teppichfl iesen.
Ziele: Schulung der allgemeinen Geschicklichkeit und der Gleich-
gewichtsfähigkeit
Bewegungsaufgabe: Die Kinder rutschen in der Hocke (mit 
Handhaltung einer Hilfestellung) auf beiden Teppichfl iesen die 
Sprungschanze hinunter und springen vom Kasten ab. Dann wird 
gemessen, wie weit sie gesprungen sind. Jedes Kind hat zwei 
Versuche. Gewinner ist, wer den weitesten Sprung geschafft hat.
Sicherheitshinweis: Die Schanze darf nicht zu steil sein und es 
muss eine erwachsene Person als Hilfestellung (und Weiten-
messer) an dieser Station dabei sein.
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Medaillenwertung: Die drei weitesten 
Springer erhalten die Gold-, Silber- und 
die Bronzemedaille.

Station: Eisschnellauf
Gerätebedarf: Mindestens 6 -8 Teppichfl iesen, damit gleichzeitig 
geübt werden kann.
Ziele: Schulung der Gleichgewichtsfähigkeit und der allgemeinen 
Geschicklichkeit
Bewegungsaufgabe: Die Kinder versuchen mit den Schlitt-
schuhen (Teppichfl iesen) die festgelegte Strecke so schnell wie 
möglich zurückzulegen. Nach den Probedurchgängen wird die 
Zeit jedes Kindes gestoppt.
Sicherheitshinweis: Zunächst muss vorsichtig ausprobiert wer-
den, damit die Kinder nicht vom Vortrieb überrascht werden 
und wegrutschen.
Medaillenwertung: Die drei Zeitschnellsten gewinnen die Gold-, 
Silber- und Bronzemedaille.Station: Curling

Gerätebedarf: Drei Hallen-Curlingsteine, eine Zieldaube und ein 
Bandmaß. Natürlich können alternative Sportgeräte aus dem 
Hallenfundus genutzt werden.
Ziele: Schulung der Differenzierungsfähigkeit
Bewegungsaufgabe: Ziel ist es, die drei Curlingsteine so nahe 
wie möglich an die Daube (Zielobjekt) zu platzieren. Die Kinder 
versuchen alle drei Curlingsteine hintereinander in Richtung 
Daube zu schieben. Der beste und der schlechteste Stein sind 
die Streichwertungen und es wird nur der zweitbeste Stein 
gemessen. Wie viele Zentimeter ist der zweitbeste Curlingstein 
von der Daube entfernt? 
Medaillenwertung: Die drei Spieler mit den kürzesten Distanzen 
(des zweitbesten Curlingsteins) gewinnen die Gold-, Silber- und 

die Bronzemedaille.

Station: Bobfahren
Gerätebedarf: Ein Rollbrett pro Paar, ein Bandmaß.
Ziele: Schulung der Gleichgewichtsfähigkeit und differenzierter 
Krafteinsatz
Bewegungsaufgabe: Die Kinder gehen immer paarweise zusam-
men. Einer übernimmt die Rolle des Anschiebers, der andere die 
des Piloten im Bob (Rollbrett). Der Anschieber schiebt seinen 
Piloten im Bob einmal kräftig an und lässt ihn dann rollen. An-
schließend wird gemessen, wie weit der Pilot mit seinem Bob 
gerollt ist. Es ist ein Teamwettbewerb, bei dem jeder einmal 
angeschoben wird. Der bessere Durchgang wird als Teamergebnis 
in die Stationsliste eingetragen.
Sicherheitshinweis: Der Anschieber darf nur einen Schritt Anlauf 
nehmen, damit der „Bob“ nicht zu weit rollt.
Medaillenwertung: Die drei besten Paare erhalten die Gold-, 
Silber- und Bronzemedaille.

Station: Schneeballtransport
Gerätebedarf: Jeder Spieler benötigt einen Tischtennisball, einen 
Schläger und ein Pedalo.
Ziele: Schulung der Gleichgewichts- und Differenzierungsfä-
higkeit
Bewegungsaufgabe: Ziel ist es, den Schneeball (Tischtennisball) 
über 10 Meter auf dem Tischtennisschläger fehlerfrei mit dem 
Pedalo zu transportieren. Fällt der Schneeball auf den Boden, 
dann wird wieder von vorne begonnen.
Sicherheitshinweis: Das Pedalofahren muss in der Stunde zuvor 
geübt werden, damit die Kinder eine Grundsicherheit haben.
Medaillenwertung: Die drei Zeitschnellsten gewinnen die Gold-, 
Silber- und Bronzemedaille.

Grafi ken: Norbert Höveler/Verlag an der Ruhr

Literatur: 
Alles in Bewegung – Spiel und Sportangebote für die Ganztags-
schule; Christian Reinschmidt und Vicki Werner – Verlag an der 
Ruhr, Mülheim 2010
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Übungsleiterin und Ausbilderin für den DTB/NTB
Günter Kaufmann
Lehrreferent für Gesundheitssport/Ältere (NTB)

Abenteuerreise für Senioren:  „Alle in einem Boot“
Ganzheitliche Angebote sind eine Grundlage in der Bewegungsarbeit geworden. Der Zusammenhang von Körper, Geist und Seele 

kommt aus der Psychomotorik, einem Ansatz, der die Stärken untermauert und damit Defi zite ausgleicht. Grundsätzlich entspringt 
dieser Ansatz aus der Motologie, die den Zusammenhang zwischen Motorik, Sozialisation und Persönlichkeitsentwicklung erforscht, 
und der Motopädagogik, die das Konzept der Erziehung durch Bewegung verfolgt. Hier gelten Pestalozzi und Montessori als Be-
gründer, die die Bedeutung der Wahrnehmung, des Bewegens und des Erlebens hervorgehoben haben.

Der Ansatz (bei Kindern seit den 1950er Jahren bekannt und durch Ernst Kiphard begründet), diese grundlegenden Bedürfnisse 
auch für Ältere zu öffnen, hat sich erst ab Mitte der 1980er Jahre entwickelt. Marianne Philippi-Eisenburger hat die Grundlagen 
der Psychomotorik adaptiert und spezialisiert auf die Begleitung älterer und hochbetagter Menschen. Entscheidend ist dabei, dass 
dieser Ansatz auf die Selbstwirksamkeit aufgebaut ist. Die Übenden müssen bei diesen Angeboten überzeugt sein, dass sie diese 
Aufgaben bewältigen können. Nur so können Selbstvertrauen und Selbstwertgefühl aufgebaut werden.

Die Ziele der Psychomotorik können zusammengefasst werden als Verbesserung der
 » Ich-Kompetenz, dem Umgang mit dem eigenen Körper,
 » Sachkompetenz, dem Umgang mit verschiedenen Materialien,
 » Sozialkompetenz, der Möglichkeit des Umgangs mit anderen Menschen.

Spielvorbereitung
Die Teilnehmer bilden Mannschaften mit mindestens vier, 
maximal acht Spielern.  Das Spiel eignet sich für Gruppen bis 
zu einer Größe von 24 Teilnehmern (TN), da in einer Sporthalle 
maximal 3 Mannschaften gegeneinander spielen sollten. Auf 
der einen Stirnseite der Halle wird eine Start-/Ziellinie markiert, 
auf der anderen Seite der Halle befi nden sich die  ‚Depots‘ und 
die Boote. Zwischen der Start-/Ziellinie und den Depots wird für 
jede Mannschaft eine Hängebrücke über eine Schlucht gebaut. 
Dafür wird eine umgedrehte Langbank mit den Enden auf je einen 
kleinen Kasten gelegt. Die Grundidee ist eine gemeinsame Expe-
dition in ein fernes Land, bei der Vorbereitungen zu treffen sind, 
Abenteuer erlebt werden und Absprachen mit anderen getroffen 
werden müssen. Diese Expedition muss sehr sorgfältig geplant 
und durchgeführt werden. Jede Gruppe arbeitet dabei für sich.

Phase 1: Einlagerung von Material und 
Ausrüstungsgegenständen im Depot
Jeder Spieler/jede Mannschaft muss das Material selber besorgen 
und im Depot einlagern. Die Depots sind jeweils an den gegenü-
berliegenden Seiten der Startpunkte der Mannschaften (Abb. 1).

Pro Expeditionsteilnehmer müssen folgende Gegenstände im 

Depot eingelagert werden:
2 Steine (Teppichfl iesen)
5 Geschenke (Wäscheklammern)
1 Schlafsack (Gymnastikmatte)
1 Wasserfl asche (Keule)
1 Proviantpäckchen (großes Sandsäckchen)

Pro Mannschaft
1 Boot (Decke, Betttuch, Schwingtuch, Fallschirm…)
 
Phase 2: Einkauf der Expeditionsausrüstung im Depot
Die Mannschaften stellen sich hinter der Start-/Ziellinie auf. 
Jeder Spieler muss jetzt seine Ausrüstungsgegenstände im 
Depot einkaufen. Alle Expeditionsteilnehmer gehen/laufen in 
einer Wendestaffel zum Depot, bis alle Gegenstände eingekauft, 
entsprechend verstaut/befestigt (Abb. 2) und hinter die Start-/
Ziellinie gebracht sind. Es darf immer nur ein Gegenstand geholt 
werden. Die Boote bleiben im Depot. Die Spielregel für die Ma-
terialbeschaffung sollte individuell der Belastungsfähigkeit der 
Teilnehmer angepasst werden.
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Phase 3: Sumpf überqueren und Hängebrücke über die 
Schlucht
Mit Hilfe der beiden Steine (Teppichfl iesen) muss der Sumpf 
überquert werden, ohne dass ein Fuß in den Sumpf gerät. Die 
gesamte Ausrüstung muss mit!
Einfache Staffel: Der Nächste darf erst starten, wenn der Vordere 
bei der Hängebrücke angekommen ist.
Anschließend geht es mit der gesamten Ausrüstung (also auch 
mit den beiden Steinen) über die Hängebrücke. (Die TN helfen 
sich bei Bedarf gegenseitig darüber, jeder muss auf die andere 
Seite.)

Einfache Staffel: Der Nächste darf erst von der Hängebrücke, 
wenn der Vordere am Boot (im Depot) angekommen ist (Abb. 3).

Phase 5: Das Ziel ist erreicht
Die Teilnehmer der einzelnen Expeditionsgruppen bilden einen 
Kreis und machen einen Freuden-/Kreistanz.

Phase 6: Entspannung nach 
der anstrengenden Expedi-
tion oder „reif für die Insel“
Die Teilnehmer aller Expeditions-
gruppen machen es sich in ihren 
Schlafsäcken gemütlich.
Der Spielleiter/Expeditionsbeo-
bachter lädt alle zu einer Erho-
lung/Traumreise auf eine Insel 
ein (Abb. 6). Traumreisen gibt 
es u. a. bei 
www.phantasiereisen.com.

Literatur:
M. Philippi-Eisenburger: Praxis der Bewegungsarbeit mit Älteren, 
Schorndorf 1990
M. Philippi-Eisenburger: Bewegungsarbeit mit älteren und alten 
Menschen, Schorndorf 1990
R. Zimmer/H. Cicurs: Psychomotorik, Schorndorf 1999
K. Fischer: Einführung in die Psychomotorik, München 2009
O. Weiß/J.Ullmann: Motopädagogik, Wien 2003
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Bewegungsspiele
für Senioren
1. Aufl age 2012, 112 S., 45 farb. Abb., kt.,
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ANZEIGE

Phase 4: Den gefährlichen Fluss befahren
In jedem Boot müssen alle Ausrüstungsgegenstän-
de und alle Expeditionsteilnehmer einer Mann-
schaft Platz fi nden. Die Mannschaften überlegen, in welcher 
Weise sie sich fortbewegen können, ohne dass ein Körperteil oder 
ein Ausrüs-tungsgegenstand ins Wasser gerät. Einfache Staffel 
auf die gegenüberliegende Seite zur Start-/Ziellinie (Abb. 4/5).
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aktuelle nachrichten 

aus dem kinder- und jugendsport
juni 2014

Neuer Abteilungsleiter Jugend   
Sozialpädagoge stellt sich den Herausforderungen

Der Vorsitzende der Sportjugend Berlin, Tobi-
as Dollase, begrüßt den Abteilungsleiter Ju-
gend, Herrn Mathias Stolp, und wünscht ihm
im Namen des Vorstands viel Erfolg und alles
Gute bei der Bewältigung der neuen Aufga-
ben.

Seit dem 1. Mai 2014 steht Mathias Stolp als
Leiter der Verwaltung der Sportjugend Berlin
und ihrer Einrichtungen vor. Mathias Stolp ist
seit vielen Jahren als Diplom-Sozial -
arbeiter/Sozialpädagoge (FH) in unterschied-
lichen Bereichen der Kinder- und Jugendar-

beit tätig und zuletzt 15 Jahre in der Erzie-
hungshilfe  mit stellvertretenden Leitungs- so-
wie Koordinierungs- und Qua litätsmanage-
ment-Aufgaben betraut gewesen. Wichtige
Anliegen sind Ihm u. a. die Etablierung und
Weiterentwicklung gesundheitsfördernder
Sportangebote  sowie der sportlichen Ju-
gendarbeit und sportorientierten Jugendsozi-
alarbeit für Kinder und Jugendliche in unserer
Stadt. Herr Stolp freut sich auf eine gute Ko-
operation im Verband und mit allen Partnern
der Sportjugend Berlin.

Im WM-Jahr:   
Brasilianische und deutsche Delegationen tauschen sich zum Thema Fußball aus

Samba, schöne Strände, toller Fußball: Das
waren die Erwartungen der deutschen Dele-
gation, die über die Gesellschaft für interna-
tionale Zusammenarbeit, Bereich Sport und
Entwicklung, im Januar 2014 für 14 Tage in
Brasilien war. Inhaltlicher Schwerpunkt des
Austausches waren aber vielmehr jugendpo-
litische Problemlagen, Fanverhalten, Fanpoli-
tik und soziale Strukturen im Vergleich Brasi-
lien – Deutschland.

Die brasilianische Delegation im Haus der
Fankulturen

Die deutsche Delegation bestand aus Vertre-
tern der Fanszene aus Dortmund, Düsseldorf,

Augsburg und Berlin, wissenschaftlichen Ver-
tretern, Vertretern des deutschen Städtetages
sowie der Koordinationsstelle Fanprojekte. In
Sao Paulo, Rio de Janeiro und Fortaleza gab
es bei Zusammenkünften, offiziellen Termi-
nen und Empfängen einen regen Austausch
mit Politikern, der Botschaft, Mitarbeitern der
Jugendbehörden, den Vereinen und deren
Fanvertretern. Der Gegenbesuch fand vom
23.3.- 4.4.14 in Deutschland statt. Stationen
waren Dortmund, Düsseldorf, Augsburg und
Berlin. Die brasiliansiche Delegation bestand
aus der Staatssekretärin für Jugend, dem Ju-
gendkoordinator und dem Superintendent
des Ministeriums für Fan- und Menschen-
rechte aus Brasilien, Vertretern aus dem Ju-
gendbereich der Städte Sao Paulo, Rio de
Janeiro und Fortaleza sowie den Präsidenten
der größten Fanvereinigungen, der Torcidas
Organizadas. In Berlin erwartete die Gäste ein
umfangreiches Programm: Neben einer
Stadtrundfahrt, einer Führung im Olympiasta-
dion sowie dem Besuch der Ausstellung Ge-
schichtsort Olympiagelände 1909-1936-
2006 konnten sich die Teilnehmer über das

11mm Filmfestival freuen. Daneben fanden
interessante Vorträge und Diskussionen zum
Thema Jugend- und Sozialarbeit sowie Ge-
waltprävention statt, die Koordinationsstelle
Fanprojekte (KOS) und die Deutsche Fußball-
liga (DFL) wurden vorgestellt. Daneben er-
hielten die Delegationsmitglieder Einblick in
die Struktur des Landessportbundes und der
Sportjugend Berlin. Am letzten Tag war die
Gruppe bei Hertha BSC zu Gast. Der brasilia-
nische Mittelfeldspieler Ronny Heberson Fur-
tado de Araújo – in Fortaleza geboren – be-
gleitete die brasilianische Gruppe und stand
ihr für Fragen und Fotos zur Verfügung. Nach
einer Vorstellung des Fanprojekts und des
Lernzentrums@Hertha BSC fanden im Haus
der Fußballkulturen mit Herthafans und Ultra-
gruppen ein Fanaustausch und anschließend
ein Fußballfreundschaftsspiel statt. Als Aus-
klang wurde bis spät in die Nacht gemeinsam
gegrillt, dabei sind einige Fanfreundschaften
entstanden.

Thomas Jelinski 
Foto: Fanprojekt der Sportjugend Berlin
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bildet euch!

Seminare und Lehrgänge 
der Bildungsstätte der Sportjugend
2014

Fortbildungen finden Sie unter www.lsb-ber-
lin.de weiter nach
Sportjugend – Ser-
vice – Fortbildung
oder einfach QR
Code einlesen und
ins Internet starten

A-01 SPORTASSISTENTENAUSBILDUNG
(SPORTARTÜBERGREIFENDER Ferien-
kurs) für interessierte Jugendliche aus Sport-
vereinen und –verbänden bzw. Sport AGs
der Schulen
www.lsb-berlin.de weiter nach Sportjugend
– Service – Ausbildung – A 01 (55 LE)

A-09 ZERTIFIKATSKURS Yoga für Kinder
www.lsb-berlin.de weiter nach Sportjugend
– Service – Ausbildung – A-11 (80 LE)

F-16 KINDER BEGREIFEN DAS WORT-
SPRACHE SPIELEND UND IN BEWEGUNG
FÖRDERN
REFERENTIN: Nicola Böcker
TEILNEHMERKREIS: Mitarbeiter/-innen aus
Sportvereinen, die mit Kindern im Vorschul-
bzw. im frühen Grundschulalter arbeiten
bzw. arbeiten wollen, Mitarbeiter/-innen aus
Kindergärten, Grundschulen sowie der offe-

nen Arbeit mit Kindern
TEILNAHMEBEITRAG: € 50,00
TERMINE: Do.+Fr., 5.+6.6.2014, 9.00 Uhr
bis 16.00 Uhr (16 LE)

F-18 ABENTEUER KANUEXPEDITIONEN /
ERLEBNIS FLOßBAU

REFERENT/-IN: Sebastian Viergott, Ronald
Friedemann, N.N.
TEILNEHMERKREIS: Übungsleiter/-innen,
Jugendleiter/-innen aus Sportvereinen, Be-
treuer/-innen von Ferienfreizeiten, pädagogi-
sche Mitarbeiter/-innen von Grund- und
Oberschulen sowie aus der offenen Jugend-
arbeit
TEILNAHMEBEITRAG: € 50,00 (zzgl. 10,00
€ für Material)
TERMINE: Sa.+So., 28. + 29.6.2014, jeweils
10.00 Uhr bis 17.00 Uhr (16 LE)

F-19 KANUPOLO – EINFÜHRUNG IN
TECHNIKEN UND SPIEL
REFERENT/-IN: Bettina Kütter, Ronald Frie-
demann, N.N.
TEILNEHMERKREIS: Mitarbeiter/-innen aus
Sportvereinen, Betreuer/-innen von Ferien-
freizeiten, pädagogische Mitarbeiter/-innen
von Grund- und Oberschulen sowie aus der
offenen Jugendarbeit

TEILNAHMEBEITRAG: € 25,00
(zzgl. 5,00 € für Material)
TERMIN: Sa. 13.9.2014, 10.00 Uhr bis
17.00 Uhr (8 LE)
ORT: Vereinsgelände des BKV am Hohenzol-
lerkanal

F-20 RALLYES UND ORIENTIERUNGSSPIE-
LE DRAUßEN
REFERENTIN: Sabina Horn
TEILNEHMERKREIS: Mitarbeiter/-innen aus
Sportvereinen, Betreuer/-innen von Ferien-
freizeiten, pädagogische Mitarbeiter/-innen
von Grund- und Oberschulen sowie aus der
offenen Jugendarbeit
TEILNAHMEBEITRAG: € 25,00
TERMIN: Sa. 20.9.2014, 10.00 Uhr bis
17.00 Uhr (8 LE)

F-21 LAUFTRAINING FÜR KINDER UND
JUGENDLICHE – DIE BUNTE VIELFALT
REFERENT: Steven Rau
TEILNEHMERKREIS: Mitarbeiter/-innen aus
Sportvereinen, pädagogische Mitarbeiter/-in-
nen von Grund- und Oberschulen sowie aus
der offenen Jugendarbeit
TEILNAHMEBEITRAG: € 25,00
TERMIN: Sa. 20.9.2014, 10.00 Uhr bis
17.00 Uhr (8 LE)

Seminarinformationen bzw. schriftliche
Anmeldungen:
Bildungsstätte der Sportjugend, Hanns-
Braun-Str., Haus 27; 14053 Berlin;
Fon 030 / 300071 -3 Fax 030 / 300071 59.

8. Mädchensoccer-Serie
Eröffnungsveranstaltung und Start der Mädchensoccer-Serie 2014

Es ist kaum zu glauben, aber in diesem Jahr
wird die Mädchensoccer-Serie des Pro-
gramms „Integration durch Sport“, bereits
zum achten Mal durchgeführt! Die stim-
mungsvolle Eröffnungsveranstaltung fand
wieder im Rathaus Schöneberg statt. Diesmal
konnte der Abgeordnetensaal die 39 erschie-
nenen Mädchenteams und ihre Betreuerin-
nen und Betreuer aus ganz Berlin kaum noch
fassen. In Anwesenheit der Schirmfrau der
Mädchensoccer-Serie, der Integrationsbeauf-
tragten des Stadtbezirkes Tempelhof-Schöne-

berg, Gün Tank, der Referatsleiterin Kinder-
und  Jugendsozialarbeit der Sportjugend Ber-
lin, Frau Tromsdorf, sowie der Ex Fußball Na-
tionalspielerin Hülya Kaya wurde der Start-
schuss für die Veranstaltung gegeben. Alle
Teams wurden einem Land zugelost, mit des-
sen Besonderheiten sie sich im Rahmen des
Turnieres beschäftigen werden. Ein tolles Rah-
menprogramm mit unterschiedlichen Vorfüh-
rungen rundete die Veranstaltung ab, so dass
die Mädchensoccer Serie bei schönstem
Frühlingswetter am 29. April mit der Vorrunde

starten konnte. Die Wettkampfbedingungen
an der Kolumbus-Grundschule in Reinicken-
dorf waren hervorragend. In zwei Gruppen
spielten die Mädchen in den Trikots der ihnen
zugelosten Länder des „Weltturniers“ fair und
mit viel Kampfgeist die Endspielpaarungen
aus. Am Ende setzte sich das Team Polen der
Charlie-Chaplin-Grundschule klar durch und
qualifizierte sich damit als erstes Team direkt
für das Finale im Juni. Auch von dort werden
wir sicher noch berichten…
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Sportjugendreisen – Noch Plätze in die
Sonne des Südens frei

Für Kurzentschlossene gibt es noch die Mög-
lichkeit, mit den Sportjugendreisen an attrak-
tive Ferienziele zu reisen:
Für die Jüngsten zwischen 6 und 8 Jahren
geht eine Kinder-Kurzzeitreise vom 19. –
26.7. auf den Kinder- und Jugendhof Bees-
kow. Auf dem abgeschlossenen Grundstück
mit Haustierhof finden sich moderne Spiel-

und Sportflächen sowie Lagerfeuer- und Grill-
platz. An heißen Tagen geht es zur nahe gele-
genen Flussbadelandschaft.
Fußballfans haben ihren Spaß im Fußball-
camp Ahlbeck. Vom 24.7. – 7.8. findet im
Camp Ahlbeck Fußballtraining mit qualifizier-
ten Übungsleitern für Kinder zwischen 8 und
12 Jahren statt.
Sonnenhungrige haben noch die Möglichkeit,
in den Süden zu reisen: Entweder vom 4.8. –
17.8. nach Ampuriabrava in Spanien oder

vom 19.7. – 31.7. nach Le Pradet an der Côte
d’Azur. Beide Reisen sind GUT DRAUF zertifi-
ziert und richten sich an Jugendliche zwi-
schen 14 und 17 Jahren.
Reiseanmeldungen senden Sie bitte an die
Sportjugend Berlin, Jesse-Owens-Allee 2,
14053 Berlin oder per Fax 030/30 002 189
Telefonisch erreichen Sie uns uner 030/30
002 171
eine Onlineanmeldung ist unter www.sportju-
gendreisen.de möglich.

Kurz notiert:

junge sportler mit zukunft

Nachwuchsleistungssportler und 
junge Menschen, die sich ehrenamtlich
engagieren im Porträt.

Marcel Ohorn
(BGC Stolper Heide)
Nach über 30 Jahren kommt mit Marcel
Ohorn erstmals wieder ein Golf-Nationalspie-
ler aus Berlin. Nunmehr im zweiten Jahr ge-
hört der 18-Jährige dem derzeit sechsköpfi-
gen Bundeskader an. Dabei galt seine Lei-
denschaft zunächst einem anderen Schläger:
Dem Vater folgend spielte er ab dem siebten
Lebensjahr Eishockey, zunächst bei den
Preussen und dann bei den Eisbären. Mit fünf
Trainingseinheiten in der Woche absolviert er
ein stattliches Pensum, verlor aber mit elf Jah-
ren die Lust an seinem Sport, weil er sich in
der Mannschaft nicht mehr wohl fühlte. Da
traf es sich gut, dass ihn ein Mitspieler kurz
zuvor zum Golf spielen mitgenommen hatte.
Mit Feuereifer widmete er sich der neuen
Herausforderung und stand schnell vier bis
fünf Stunden täglich auf dem Golfplatz. „Die
Bewegungsabläufe ähneln denen beim Eis-
hockey“, stellte er überraschend fest. Auf

Grund der Schlägerhaltung, die er vom Ku-
fensport gewöhnt war, agiert er nun beim
Golf wie ein Linkshänder, obwohl er dies von
Haus aus gar nicht ist! „Schon mit 14, 15 Jah-
ren kam das Ziel auf, Profi zu werden“, erin-
nert sich Marcel. Im Sommer 2012 beendete
er die Schule nach der 10. Klasse. Seither in-
vestiert er acht Stunden täglich für seine Lei-
denschaft, wobei er in dieser Zeit längst nicht
nur auf dem Golfplatz steht. Das Trainieren
von Beweglichkeit, Maximalkraft und Ausdau-
er sowie Stabilitätsübungen spielen ebenfalls
eine wichtige Rolle. Die deutliche Erhöhung
des Trainingsumfangs nach dem Schulab-
schluss führte zunächst nicht zu einer Lei-
stungsverbesserung. „Das war eine Kopfsa-
che. Ich habe mir zu viel Druck gemacht“,
glaubt der 1,74 m große Tempelhofer. „Denn
auch die Erwartungen sind gestiegen. Wenn
man sich so auf den Sport konzentrieren
kann, will man ja auch Verbesserungen se-
hen.“ Es dauerte einige Monate, sich aus dem
Tal heraus zu arbeiten. Pro Jahr bestreitet Mar-
cel, der für den Berliner Golfclub Stolper Hei-
de startet, rund 20 Turniere und befindet sich
dabei in der Summe über vier Monate auf
Reisen. Australien, die USA, Japan, Orte „in
ganz Europa“ sowie Dubai standen dabei
schon auf seiner Reiseroute. „Aber man sieht
gar nichts von den Ländern“, schränkt er ein.
Ein Mitbringsel war immerhin die Bronze-Me-
daille von der Jungen-Europameisterschaft
2012 in Schweden. Auch als Amateur hatte
Marcel schon häufig genug Gelegenheit, Golf-
Profis über die Schulter zu schauen. „Eigent-
lich sind sie leistungsmäßig gar nicht so weit
weg“, findet er. „Aber sie besitzen natürlich
jahrelange Erfahrung und wissen einfach, was
sie machen müssen. Daher ist es noch ein
extrem langer Weg für mich.“ Martin Scholz
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„Idealer Ort für Sport-Lobbying“
Interview mit Staatssekretär Andreas Statzkowski zur SportAccord Convention

Die 12. SportAccord Convention fand vom
6. bis 11. April in Belek/Türkei statt. 1.600
Delegierte aus 78 Ländern haben teilge-
nommen, u. a. Mitglieder aus internationa-
len Sportorganisationen sowie Vertreter
aus Politik und Wirtschaft, von lokalen und
internationalen Sponsoren sowie Austra-
gungs- und Bewerberstädten von Wett-
kämpfen, außerdem Architekten, Rechts-
anwälte, Medienvertreter etc. Berlin war
mit einer Delegation unter Führung von
Sportstaatssekretär Andreas Statzkowski
und in Kooperation mit dem Olympiasta-
dion Berlin mit einem eigenen Messe-
stand vertreten.
Warum fand die SportAccord Convention
ausgerechnet an der türkischen Küste statt?
Das hängt zusammen mit dem stetigen Inter-
esse der Türkei, Olympische Spiele ausrichten
zu wollen. Übrigens war Berlin im Jahr 2005
Ausrichter dieses Kongresses.
Was ist der SportAccord Convention?
Der Kongress wird seit 2003 ausgetragen und
ist die größte jährliche Kommunikationsplatt-
form für Sportorganisationen und Sportlobby-
isten aus der ganzen Welt. Zum Programm
gehören Tagungen des Exekutivkomitees des
IOC und Vollversammlungen der internatio-
nalen Sportvereinigungen. Speziell die Städ-
tevertreter können sich in Diskussionsrunden

und im City-Forum austauschen. Schwer-
punkte waren diesmal z.B. die ökologischen
Aspekte von Sportgroßveranstaltungen und
die Erschließung neuer Märkte im Sport.
Wie präsentiert sich Berlin?
Was die SportAccord Convention so attraktiv
macht, ist die Möglichkeit, in wenigen Tagen
viele Gespräche mit Entscheidungsträgern
führen zu können. Wo ist das sonst  möglich?!
Viele Gespräche haben wir an unserem eige-
nen Messestand geführt, der wieder gut be-
sucht wurde. Für Berlin ist der Stand eine her-
vorragende Gelegenheit zur Präsentation un-
seres Leistungspotenzials, insbesondere bei
der Ausrichtung von Großveranstaltungen. Bei
der SportAccord Convention sind alle Städte
und Regionen vertreten, die im internationa-
len Sport eine Rolle spielen.Berlin war, mit
dem Olympiastadion, die einzige deutsche
Stadt mit einem eigenen Messestand. 
Sind unter den vielen Gesprächen, die Sie
geführt haben, auch welche dabei, die sich
konkret auf die Akquise von Sportgroßveran-
staltungen in Berlin auswirken?
Ich habe an den drei Kongresstagen ca. 25
Gespräche geführt, z.B. mit dem neu gewähl-
ten Präsidenten des Internationalen Rad-
sportverbandes, Brian Cookson, und dem Ge-
neralsekretär des Internationalen Paralympi-
schen Komitees, Xavier Gonzalez. Es ging um
die Chancen bei Bewerbungen um interna-
tionale Großveranstaltungen. Dabei hat auch
der Trendsport eine große Rolle gespielt. Es ist
möglich, dass sich aus dem einen oder ande-
ren Austausch eine neue Veranstaltung für
Berlin ergibt. Für eine konkrete Auswirkung ist
es noch zu früh. Wir haben eine große Aufge-
schlossenheit gegenüber Berlin festgestellt.
Berlin hat auch einen Preis gewonnen?
Im Rahmen der Preisverleihung „Ultimate
Sports City 2014 Awards“ des Magazins
SportBusiness wurde Berlin in der Kategorie
„Best Transportation“ ausgezeichnet. Der erste
Platz „Ultimate Sports City“ ging an London.
Wird Berlin im nächsten Jahr bei der SportAc-
cord Convention wieder mit dabei sein?
Der Kongress ist ideal für internationales Lob-
bying. Wenn Berlin international vorne „mit-
spielen“ will, dann ist es wichtig, bei solchen
Veranstaltungen Präsenz zu zeigen.

Treffen beim SportAccord: (v.l.) Dr. Herbert
Dierker (Senatsverwaltung für Inneres und
Sport), André Gueisbuhler (Generalsekretär
Int. Turnverband), Andreas Statzkowski
(Staatssekretär), Dr. Klaus Schormann (Prä-
sident Int. und Deutscher Verband für Mo-
dernen Fünfkampf), Prof. Dr. Gudrun Doll-
Tepper (Vizepräsidentin DOSB/LSB), Bruno
Grandi (Präsident Int. Turnverband), Frances-
co Ricci Bitti (Präsident Int. Tennisverband)

YOU 2014 vom  27. bis 29. Juni 
auf dem Messegelände Berlin
Mix aus Musik, Sport, Lifestyle
Hast Du Lust auf einen super Mix aus
Musik, Sport, Lifestyle? Willst Du Dir Infos
für Deine zukünftige Karriere einholen?
Dann komm zur YOU! Die Veranstaltung
bietet Dir alles, was das Herz begehrt.
Coole Castings und spannende Sporttur-
niere warten auf Dich, erlebe Deine Stars
in der Musikarena und schmiede Pläne
für Deine Zukunft.  
Am 27. Juni 2013 wird die YOU zum Klas-
senzimmer – tausche Deinen Unterricht
gegen spannende Workshops zu unter-

schiedlichen Themen aus. Nutze die in-
formative Exkursion mit hohem Spaßfak-
tor auch für erste Bewerbungsgespräche
und informiere Dich, wie die perfekte Be-
werbungsmappe aussehen muss. Finde
heraus wo Deine persönlichen Stärken
liegen, indem Du einen Persönlichkeits-
test machst.
Bist Du neugierig geworden? Anmelde-
formulare, Star-Infos und eine Übersicht
der Mitmach-Aktionen findest Du auf
blog.you.de! YOU – Dein Leben.Deine
Welt.Dein Event. vom 27. – 29. Juni auf
dem Messegelände Berlin. Zusätzlich fin-
det die YOU auch vom  28. – 30. No-
vember in den Westfalenhallen Dort-
mund statt. Stay tuned, finde uns auf Fa-
cebook und gewinne tolle Preise.

Jenny Wolf (mi.) übergab im Sporthotel
KOLUMBUS einen Scheck für Lichtenber-
ger Pflegekinder. Das Geld ist aus der
Vermietung der Jenny-Wolf-Suite in dem
Hotel zusammengekommen. F: Weise
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Am Stichkanal 24 · 14167 Berlin-Lichterfelde

Telefon: 030 / 847 982-0 · Telefax: 030 / 847 982-34

IN BONN

Ernst-Robert-Curtius-Str. 6 · 53117 Bonn-Buschdorf

Telefon: 0228 / 555  80-0 · Telefax: 0228 / 555  80-33

  Lösungen,   die Sie sicher   zum Ziel führen:
Lettershop · Fulfillment · Verpackungen

Worauf Sie sich verlassen können.

Infopost · Postwurfspezial · Postwurfsendung · Selfmailer · Pressepost

Serienbriefe · Falzen · Adressieren · Inkjet · Frankieren · Kuvertieren

Einschweißen in Folie · Briefumschläge und Versandtaschen · Kartonagen

Klebebänder · Folienprodukte · Druckservice · Lagerung auf ca. 6.000 

Palettenplätzen · Kommissionierung · Paket- und Speditionsversand

Traditionell und innovativ zugleich
Wolanski - Partner des LSB
Seit 1971 stehen wir von Wolanski für tradi-
tionelle Dienstleistungen mit innovativen Lö-
sungen. Angefangen als Großhandel für Ver-
packungen, erweiterten wir unseren Betrieb
bis Ende der 70er Jahre um das Versandge-
schäft. Heute sind diese Kernkompetenzen
die Eckpfeiler zum Erfolg: Lettershop, Fulfill-
ment und Verpackungen auf höchstem Qua-
litätsniveau, gepaart mit hoher Flexibilität und
Kostenbewusstsein. In Berlin haben wir 1997
einen zweiten Standort eröffnet, um die Nähe
unserer (zahlreichen) Kunden in der Bundes-
hauptstadt zu gewährleisten. Seit Anfang die-
sen Jahres sind wir nun auch Partner des LSB.
Unsere Unterstützung der zahlreichen Verei-
ne im Berliner Raum gilt vor allem dem Ver-
sandgeschäft. Wir wickeln z. B. den Versand
von Vereinsmitteilungen, Rechnungen oder
Mahnungen ab. Vielleicht kann man auch Ih-
ren Versand optimieren? Unsere Sachbear-
beiter sind stets über die aktuellen Vorgaben
der Deutschen Post AG informiert. 
Rufen Sie uns an, lassen Sie sich beraten.

„Bewegung, Sport und Psyche“
LSB-Gesundheitsforum gut besucht
„Die starke Teilnehmerzahl zeigt, dass wir ein
wichtiges Thema gewählt haben“, so Dr. Jür-
gen Wismach, Vorsitzender der LSB-Gesund-
heitskommision, beim 7. Gesundheitsforum
am 24. Mai in der Gerhard-Schlegel-
Sportschule. 140 Teilnehmer - Ärzte, Übungs-
leiter, Trainer, ausgebuchte Workshops, Inter-
esse quer durch alle Altersgruppen bestätig-
ten ihn.
Der Forums-Titel „Bewegung, Sport und Psy-
che“ bot viel theoretisches und praktisches
Wissen. Prof. Dr. Friedel Reischies (Bodel-
schwingh-Klinik Wilmersdorf, Charité) gestal-
tete seinen Vortrag „Sport zur Prävention und
Behandlung psychischer Erkrankungen“ po-
pulär und nachvollziehbar. Depressionen sei-
en heute die zweitwichtigste Erkrankung und
„Intervall-Ausdauertraining als Add-On zu an-
tideppressiven Therapien wirksam“.
In den Workshops – Box-Workout, Yoga für
Kinder, Progressive Muskelrelaxation, Qigong,
Rücken-Relax, Energetische Konzepte der chi-
nesischen Medizin – gab es viele Vorschläge
und Hinweise zur Sache.              Klaus Weise

Sportlehrer drücken die Schulbank Über
100  Sportlehrer aus Berliner Grundschulen
haben die Schulbank gedrückt und sich bei
der LSB-Fachtagung „Schulsport - Auf neuen
Wegen zu mehr Qualität“ weitergebildet. Die
Veranstaltung fand schon zum 12. Mal und
wie jedes Jahr in der Gerhard-Schlegel-
Sportschule in Schöneberg statt. Partner war
wieder die Unfallkasse Berlin. Erziehungswis-
senschaftlerin Charmaine Liebertz aus Köln
hielt ein Plädoyer für „Bewegtes und bewe-
gendes Lernen“. Auch der Spaß kam nicht zu
kurz, weil „sich das Gesagte dann besser
merken lässt“. Gut besucht waren die Work-
 shops u. a. über Tänze zur Aktivierung der
Gehirnhälften, Entspannung für Kinder und
kleine Spiele.
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Defendo – der Versicherungsmakler im Berli-
ner Spitzen- und Breitensport ist jetzt auch of-
fiziell Partner des LSB und des OSP Berlin 
Michael Möhr von defendo will den Berliner
Spitzen- und Breitensport unterstützen. De-
fendo bündelt das Know-how zur Risikoabsi-
cherung von Sportlern, Sportvereinen und –
verbänden. Die individuell gestalteten Rah-
menverträge und Konzepte erstrecken sich
vom Amateur- und Freizeitbereich über die
Absicherung sportlicher Großveranstaltungen
bis hin zu Profisport und kommerziellen Spor-
tanbietern. Defendo erarbeitet auf Basis die-
ser Werte das passende Gesamtkonzept für
den Sport.
Michael Möhr: „Wir freuen uns, dass wir durch

Neuer GEMA-Vertrag
Was Sportvereine und -verbände 
beachten müssen
Der Abschluss des neuen Gesamtvertra-
ges zwischen GEMA und DOSB sowie die
Verlängerung der Zusatzvereinbarung ab
2014 ist Anlass, auf die neuen Regelun-
gen aufmerksam zu machen.
Da die Zusatzvereinbarung zum Gesamt-
vertrag ohne inhaltliche Veränderungen
fortgeführt werden konnte, gilt weiterhin
der Grundsatz: Die meisten Aktivitäten
der Vereine sind pauschal bei der GEMA
abgegolten. Sie müssen daher bei der
GEMA weder angemeldet, noch müssen
Gebühren abgeführt werden. (www.lsb-
berlin.net/fileadmin/bilder/lsb-redakteu-
re/pressemitteilungen/GEMA_Zusatzver-
einbarung_2014-2016.pdf)
Außerhalb der abschließend aufgezählten
Veranstaltungen, ist Obacht zu geben. Bei
Kursen/Veranstaltungen gibt es durch
den Gesamtvertrag Veränderungen im Ta-
rifsystem. Musiknutzungen bei großen
Veranstaltungen und Eintrittsgeld ab ca.
acht Euro führen zu deutlichen Kosten-
steigerungen gegenüber den Vorjahren. 
Trotz dieser Steigerung sind jedoch Mu-
siknutzungen bei kleineren Veranstaltun-
gen mit einer wesentlich geringeren Ge-
bühr veranschlagt als zuvor. So kann z.B.
eine Veranstaltung mit ca. 300 qm und 3-
Euro-Eintrittsgeld, statt ca. 190 Euro nun-
mehr nur noch 90 Euro kosten. Hervor-
zuheben ist für die Vereine, dass sie bei
großen Veranstaltungen eine Rabattie-
rung von 20 % sowie einen zusätzlichen
Abzug von 50 % genießen. Bei kleineren
Veranstaltungen gibt es neben den 20 %
zusätzliche 15 % Abzug auf den Tarif.
Die Ermittlung der jeweiligen Gebühr
setzt sich zusammen aus der Größe des
Veranstaltungsraumes sowie der Höhe
des Eintrittsgeldes. Generell lässt sich fest-
halten: je niedriger das Eintrittsgeld desto
geringer die Gebühr an die GEMA.
Für die Vereine ist wichtig, bereits bei der
Planung der Veranstaltung zu prüfen, ob
diese durch die Zusatzvereinbarung be-
reits abgegolten ist. Sollte dies nicht der
Fall sein, so ist eine schriftliche Anmel-
dung abzgl. einer ggf. zu gewährender Ra-
battierung gemäß dem Gesamtvertrag an
die GEMA abzuführen. Cornelia Köhncke

Vereine und Top-Athleten profitieren
Versicherungsmakler Defendo jetzt offiziell Partner von LSB und OSP 

die Zusammenarbeit unser Engagement bün-
deln können und Vereine sowie Top-Athleten
von der Partnerschaft profitieren.“
Auch Martin Seeber weiß, dass neben
Höchstleistungen im Sport die richtige Versi-
cherung entscheidend ist: „Eine individuell
abgestimmte Versicherung ist neben den
sportlichen Leistungen für jeden sehr wichtig.
So freuen wir uns, dass wir defendo als offi-
ziellen Versicherungspartner für den LSB und
den OSP Berlin gewinnen konnten.“    
Kontakt:  
defendo Versicherungsmakler GmbH,
Monbijouplatz 11,  10178 Berlin 
Tel. 030 / 374 42 96 0
www.defendo-assekuranzmakler.de 

Special-Olympics-Athlet Rahim Nagibulla
kann jetzt täglich auf dem Sportforumge-
lände Hohenschönhausen in einem neu-
en Rennrollstuhl trainieren. Die Anschaf-
fung hatte die Spielbank Berlin ermög-
licht, der Paralympische Sportclub (PSC)
hat Erwerb und Transport  von der Firma
Draft in London organisiert. Inzwischen
gab es den ersten internationalen Wett-
kampf in der Schweiz, „diesmal mit ei-
nem konkurrenzfähigem Material“, so
PSC-Präsident Ralf Otto. 

Gerhard-Schlegel-Sportschule
Verlängerte Öffnungzeiten
Die Gerhard-Schlegel-Sportschule des
LSB am Priesterweg in Berlin-Schöneberg
hat ab sofort jeden Donnerstag verlänger-
te Sprech- und Öffnungszeiten bis 18
Uhr.

Deutscher Golfsport
Ungebremstes Wachstum
Das Wachstum des Golfsports in der Bundes-
republik Deutschland ist nach wie vor unge-
bremst. Während die Zahl der Mitglieder des
Deutschen Golf-Verbandes sich um rund
2.700 Mitglieder erhöhte, hat der Golf-Ver-
band Berlin-Brandenburg einen Zuwachs von
537 Mitgliedern zu verzeichnen gehabt. Das
entspricht einem Plus von 4,77 Prozent. 
Während der Deutsche Golf-Verband bei Kin-
dern und Jugendlichen bis zum 18. Lebens-
jahr insgesamt lediglich einen Anteil von 7,7
Prozent seiner Mitglieder zu verzeichnen hat,
erfreut sich der Golf-Verband Berlin-Branden-
burg einer verstärkten Unterstützung des
Nachwuchses. 
In der aktuellen Statistik gehören von den
11.787 Mitgliedern 1.445 der Altersklasse 0
bis 18 Jahre an. Dies entspricht einem Anteil
von 12,26 Prozent. Eine erfreuliche, positive
Entwicklung, wenn auch der Weg noch weit
ist bis zu den Durchschnittszahlen des Berli-
ner Sports. Im gesamten Berliner Sport sind
28,2 Prozent unter 18 Jahre alt. 

N.S.
(Infos zur LSB-Mitgliederstatistik in
„Sport in Berlin“, 4/5 2014, Seite 6 

oder zum Download: 
www.lsb-berlin.de/lsb-verbandszeitschrift/)
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Von Heidolf Baumann Das Vereinsrecht
kennt nur einen Vorstand des Vereins, näm-
lich den Vorstand, der in § 26 BGB definiert ist
und in seiner Funktion nicht nur die Vertre-
tung des Vereins nach außen zu gewährlei-
sten hat, sondern das Geschäftsführungsor-
gan des Vereins ist (§ 27 Abs. 3 BGB). In die-
ser Funktion wird auch nur dieser Vorstand in
das Vereinsregister eingetragen.
In vielen Vereinen gibt es aber neben dem
vertretungsberechtigten oder geschäftsfüh-
renden Vorstand noch einen so genannten
erweiterten Vorstand. Solch eine Regelung
kann durchaus sinnvoll sein, da man dadurch
die Arbeit und Verantwortung auf mehrere
Schultern verteilen kann. Kann man das aber
wirklich? Man kann, aber es muss eindeutig
und unmissverständlich geregelt sein, wer
welche Aufgaben wahrnehmen darf /muss. 
Die Unterscheidung zwischen dem Vorstand
(nach § 26 BGB) und dem erweiterten Vor-
stand muss in der Satzung eindeutig zum
Ausdruck kommen, indem der eigentliche
„Vorstand“ (üblicherweise als geschäftsfüh-
render Vorstand bezeichnet) als auch der „er-
weiterte Vorstand“ bezeichnet werden. 
Der erweiterte Vorstand ist nicht Vorstand im
Sinne des Gesetzes. Er nimmt lediglich die
Funktionen wahr, die ihm nach der Satzung
innerhalb des Vereins übertragen wurden. Da-
bei kann es sich um interne Führungsaufga-
ben, um Beratungsfunktionen usw. handeln.
Die Satzung kann aber auch festlegen, dass
bei der Beschlussfassung zu bestimmten Ver-
einsangelegenheiten, z.B. dem Abschluss von

Verträgen, immer auch der erweiterte Vor-
stand mit einbezogen wird.
Schränkt die Satzung die Aufgaben und Be-
fugnisse des erweiterten Vorstandes nicht ein
(wie bei sehr vielen Vereinen), dann ist er an
allen Entscheidungen beteiligt, auch solchen,
die das Außenverhältnis des Vereins betref-
fen. Die Umsetzung dieser Beschlüsse obliegt
dann allerdings wieder nur dem vertretungs-
berechtigten Vorstand.
Für die Wahl in den erweiterten Vorstand gilt
zunächst einmal das gleiche Recht, wie für
den Vorstand an sich. In den meisten Verei-
nen gibt es daher auch beim Wahlverfahren
keine Unterschiede. Dennoch kann die Sat-
zung durchaus unterschiedliche Verfahrens-
weisen festlegen. So kann z.B. die Satzung
bestimmen, dass der vertretungsberechtigte
Vorstand grundsätzlich einzeln und geheim
gewählt wird, während für den erweiterten
Vorstand die offene Wahl per Handzeichen
zulässig ist. 
Da der erweiterte Vorstand nicht in das Ver-
einsregister eingetragen wird, kann man für
diesen eine Regelung festlegen, wonach sich
der Vorstand bis zur nächsten Mitgliederver-
sammlung selbst ergänzen kann, wenn je-
mand vorzeitig aus dem Amt ausscheidet. 
Beim vertretungsberechtigten Vorstand geht
das natürlich auch, ist aber etwas aufwendi-
ger, weil derjenige, der durch Vorstandsbe-
schluss nachrückt, in das Vereinsregister ein-
getragen werden muss.
Für beide Vorstände gilt:
• Sie haben grundlegend verschiedene Auf-

Der erweiterte Vorstand gaben und Zuständigkeiten
• Sie unterliegen haftungsrechtlich verschie-

denen Voraussetzungen
Der § 31a BGB zur Haftungserleichterung des
ehrenamtlich tätigen Vorstands richtet sich
ausschließlich nur an den Vorstand nach § 26
BGB, da ja das Gesetz nur diesen Vorstand
kennt. Handelt also der erweiterte Vorstand,
kommt der § 31a BGB für diese Vorstands-
mitglieder nicht zur Anwendung, sodass es in
diesem Fall bei der vollen Haftung der Vor-
standsmitglieder mit ihrem Privatvermögen
bleibt, wenn diese schuldhaft ihre satzungs-
mäßigen Vorstandspflichten, z.B. gegenüber
dem Verein, verletzen. Für den erweiterten
Vorstand sollte daher auf jeden Fall in der Sat-
zung ein Haftungsausschluss enthalten sein.
Die Satzung sollte auch noch weitere klare
und unmissverständliche Regelungen zum er-
weiterten Vorstand enthalten. Nur so verhin-
dert man, dass es Unsicherheiten über die
Zuständigkeiten gibt und vermeidet Diskus-
sionen auf Vorstandssitzungen und in Mitglie-
derversammlungen, ob der erweiterte Vor-
stand überhaupt berechtigt war, bestimmte
(evtl. umstrittene) Beschlüsse zu fassen. Fol-
gende Punkte sollten daher in der Satzung
detailliert geregelt werden: 
• Zusammensetzung des erweiterten Vor-
stands

• Wahlverfahren seiner Mitglieder 
• Übertragene Aufgaben 
• Teilnahmeberechtigung an Vorstandssitzun-
gen 

• Beschlussfähigkeit des erweiterten Vor-
stands 

• Haftungsausschluss für den erweiterten 
Vorstand

Wie sich ein erweiterter Vorstand zusammen-
setzt, hängt von Art und Größe des Vereins
ab. Es wird immer wieder die Frage gestellt,
wie hoch die Anzahl evtl. Beisitzer sein sollte.
Laut Rechtsprechung muss eine Maximalzahl
benannt werden. Am besten regelt die Sat-
zung, dass „bis zu ... Beisitzer“ dem erweiter-
ten Vorstand angehören können. Dann kann
die Anzahl der Beisitzer in diesem Rahmen
variabel gestaltet werden, ohne dass jedes
Mal eine Satzungsänderung erforderlich wird.

h.baumann@lsb-berlin.de
Tel: 030 / 300 02 100

(Auszüge des Artikels basieren u. a. auf Ver-
öffentlichungen von Stefan Wagner auf
www.verein-aktuell.de)

Übungsleiterin sucht
Verein
Übungsleiterin in Ge-
sundheits- und Senio-
rensport mit B-Lizenz in
Wirbelsäulengymnastik
und Stressprävention
sowie Pilates-Ausbildung
sucht Kurs und bietet
Workshops an.
Kontakt: Margit Bers-
sen, Tel. 030-390 38
228, 0176-21217096 
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Der LSB gratuliert
• Peter Ringer, ehemaliger Präsident des
Schützenverbandes Berlin-Brandenburg
und Martin Weiland, Vizepräsident des
Berliner Schwimm-Verbandes, zur Verlei-
hung des Bundesverdienstkreuzes
• LSB-Vizepräsident Wolf-Dieter Wolf zum
70. Geburtstag
• Dennis Lederer, Pia-Leonie Kirsakal zum
2. Platz, Michelle Günther zum 3. Platz bei
der Jugend-Eisschnelllauf-EM/Mehrkampf
• Duygu Bugur (Kumite Damen – 50kg),
Ricardo Giegler (Kumite Herren – 67
Kg), Mehmet Bolat (Kumite Herren – 84
kg) zur Deutschen Karate-Meisterschaft 
• Sven Maresch zu den beiden 3. Plätzen

(bis 81 kg und im Team), Laura Vagas-
Koch zu den beiden 2. Plätzen (bis 70
kg und im Team), Franziska Konitz zum
3. Platz (über 78 kg) und zum 2. Platz
(Team), Iljana Marzok zum 2. Platz
(Team) bei der Judo-EM
• Robin Backhaus zur  Deutschen Mei-
sterschaft über 200 m Schmetterling  
• Mohammed Moghaddamzadeh zur
Deutschen Tischtennis-Meisterschaft der
Gehörlosen im Doppel-Herren
• Max Polaski zur Deutschen Meister-
schaft Jugend A im Modernen Fünf-
kampf im 5-Kampf- und 4-Kampf-Einzel
• Lea Lewalski (Solo AK C), Lara Lannin-
ger (Solo AK B), Michelle Zimmer (Solo
AK A), Thea Bauwens, Lea Lewalski (Du-
ett AK C), Lara Lanninger, Marie Charlot-
te Schneider (AK B), Lea Lewalski, Thea
Bauwens, Delia Artus, Friderike Richter
(Gruppe AK C) bei der Deutschen Alters-
klassen-Meisterschaft im Synchron-
schwimmen
• Markus Praus Herrendengen zur Deut-
schen B-Jugend Meisterschaft Fechten/Einzel
• Lisa Ersel (43 kg), Janny Sommermey-
er (46 kg), Debora Lawnitzak (56 kg) zur
Deutschen Meisterschaft im Ringen  

Jochen Lindner, langjähriger
Vorsitzender der Landesgrup-
pe Berlin des Deutschen Mo-
torsport Verbandes und DMV-
Ehrenpräsident, feierte seinen
80. Geburtstag. Er hat u. a. 
40 Eisspeedway-Rennen 
in Wilmersdorf organisiert

Von LSB-Präsident Klaus Böger LSB-Vizeprä-
sident Uwe Hammer (70) hat aus gesund-
heitlichen Gründen sein Amt niedergelegt. Er
war seit 1997 im Präsidium des Landessport-
bundes für den Bereich Sportinfrastruktur  zu-
ständig. Der Bereich umfasst die
Themen Sportstätten- und Stadtent-
wicklung sowie Umwelt. 
Uwe Hammer gehört zu den aner-
kannten Sportstätten-Experten in un-
serer Stadt. So hat er sich große Ver-
dienste erworben im Zusammen-
hang mit seinem Engagement um
Hallen- und Bädersanierung, um
Übernahme von Schlüsselverant-
wortung für Sportanlagen durch die
Vereine und um den Bau vereinseigener
Sportanlagen 
In die Diskussionen hat er immer seine um-
fangreichen Kenntnisse über den Sportstät-
tenbedarf und seine reichhaltigen Erfahrun-
gen eingebacht. 
Uwe Hammer blickt auf eine mehr als 50-jäh-
rige ehrenamtliche Karriere im Sport zurück.
Er war  vor seiner Tätigkeit im LSB-Präsidium

viele Jahre Präsident des Berliner Fußball-Ver-
bandes und davor im Vorstand der Sportju-
gend Berlin tätig. 
Anfang der 80er Jahre war es ihm in Zusam-
menarbeit mit dem damaligen Regierenden

Bürgermeister, Eberhard Diepgen,
und der Sportsenatorin, Dr. Hanna-
Renate Laurien, gelungen, die Ver-
gabe der DFB-Pokalendspiele nach
Berlin zu erreichen. Mit Engage-
ment, Geschick und Durchsetzungs-
vermögen hat Uwe Hammer auch
bei der Novellierung der Sportanla-
gennutzungsvorschriften (SPAN)
mitgewirkt und den organisierten
Sport dabei wirkungsvoll vertreten.

Uwe Hammer gehört seit 60 Jahren dem FC
Hertha 03 Zehlendorf an. Seine ehrenamtli-
chen Verdienste sind mit zahlreichen Aus-
zeichnungen gewürdigt worden, u. a. mit der
Senatsehrenplakette. 2005 wurde ihm das
Bundesverdienstkreuz verliehen. 
Der Berliner Sport hat ihm sehr viel zu ver-
danken. Wir wünschen Uwe Hammer  für die
Zukunft alles erdenklich Gute. 

Herzlichen Dank, Uwe Hammer!
LSB-Vizepräsident legt sein Amt aus gesundheitlichen Gründen nieder 

Neuer LSB-Vizepräsident kooptiert
Sally Rothholz folgt Uwe Hammer
Nachfolger von LSB-Vizepräsident Uwe Ham-
mer ist Sally Julian Rothholz. Er wurde vom
LSB-Präsidium kooptiert und wird sich auf der

nächsten LSB-Mitglie-
derversammlung am
21. November zur Wahl
stellen. Sally Julian
Rothholz war 14 Jahre
Geschäftsführer der Ve-
lomax Berlin Hallenbe-
triebs GmbH, Betreiber-
gesellschaft der Max-

Schmeling-Halle und des Velodrom. Er ist
2014 in den beruflichen Ruhestand getreten. 

Uwe Hammer

Sportliche Polizisten
600 Sportabzeichen im Jahr 2013
Über 600 Mitarbeiter der Berliner Polizei ha-
ben 2013 die Bedingungen für das Deutsche
Sportabzeichen absolviert. Fünf Polizeiberei-
che wurden deshalb wieder traditionell im
Haus des Sports von LSB-Vizepräsidentin Ga-
briele Wrede und Fred Kusserow, Landespoli-
zei-Sportbeauftragter, mit einem Wanderpreis
geehrt.
Informationen zum Sportabzeichen: 
www.lsb-berlin.de oder T. 030 / 300 02 148.

LSB-Ehrennadel in Gold
Vier LSB-Mitarbeiter ausgezeichnet
Die LSB-Mitarbeiter Heidolf Baumann (Be-
zirkssportbund Treptow-Köpenick), Dietmar
Bothe (Turngemeinde in Berlin 1848), Rein-
fried Kugel (Bezirkssportbund Pankow) und
Frank Schlizio (Bundesverband Deutscher Ge-
wichtheber) wurden für ihr über 20-jähriges
ehrenamtliches Engagement mit der LSB-Eh-
rennadel in Gold ausgezeichnet.

Bogenschießen
Berlinerinnen gewinnen Weltcup
Das Berliner Trio Elena Richter, Lisa Unruh
und Karina Winter hat in Kolumbien als erstes
deutsches Frauenteam den Weltcup in der
olympischen Disziplin Recurvebogen gewonnen.
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Anpfiff zur neuen Saison 
„Sterne des Sports“ gesucht / Berliner Volksbank fördert Sportvereine

Abseits von Formel 1, Wimbledon oder Bun-
desliga spielen unzählige Sportvereine in ihrer
eigenen Liga: Sie engagieren sich im Breiten-
sport. Das soll gefördert werden und dafür
gibt es die Auszeichnung „Sterne des Sports“.
Dabei zählen gute Ideen und Projekte für
Groß und Klein.
Auch kleine Vereine können
groß rauskommen – ab jetzt
bewerben
Im Mai wurde die neunte Saison „Sterne des
Sports“ von der Berliner Volksbank angepfif-
fen. Alle beim LSB eingetragenen Sportverei-
ne können teilnehmen. Es winken Preisgel-
der von insgesamt 14.000 Euro. Einsende-
schluss für die Bewerbungen ist der 10.
Juli 2014 an folgende Adresse: Sterne des
Sports, Berliner Volksbank, 10892 Berlin.
Die Berliner Volksbank lädt die Vereine per
Post zur Teilnahme ein. Wer nicht warten
möchte, kann sich den Bewerbungsbogen

bei www.berliner-volksbank.de/ sterne-
dessports herunterladen. 
Bisher konnte die Bank 111 Berliner und
Brandenburger Vereine mit einem Stern des
Sports auszeichnen und insgesamt 227.400
Euro Preisgelder vergeben. 

„Sterne des Sports“ ist ein bun-
desweiter Wettbewerb auf Initiati-
ve des DOSB in Zusammenarbeit
mit dem Bundesverband der

Deutschen Volksbanken und Raiffeisenban-
ken. Die Sterne gibt es in Bronze (Lokalebe-
ne), Silber (Landesebene) und Gold (Bun-
desebene). Ausgezeichnet werden Sportver-
eine für ihr gesellschaftliches Engagement in
den Kategorien Kinder und Jugend, Familie
und Senioren, Gesundheit und Prävention, In-
tegration, Ehrenamtsförderung, Gleichstellung
von Männern und Frauen, Vereinsmanage-
ment, Umweltschutz und Leistungsmotivation
sowie Bildung und Qualifikation.

Vereinscoaching-Projekt gestartet
Förderung des Ehrenamts
Das LSB-Vereinscoaching-Projekt hat die
Ehrenamtsförderung zum Ziel. Berliner
Vereine konnten sich für die Teilnahme
an dem zwei Jahre währenden Projekt
bewerben. Vier Vereine setzten sich
durch: Sportfreunde Kladow, SV Berliner
Bären, Club für Leibesübungen Berlin 65
und Reitclub Grunewald.
Beraten werden die Vereine jetzt von den
Coaches Michael Funk, Vincent Rödel
und Barbara Westphal. Aus einer IST-Ana-
lyse wird u.a. das Leitbild des Vereins, die
Vereinskultur und dessen Werte ermittelt.
Daraus sollen Ziele gesteckt werden, bei
deren Umsetzung der jeweilige Coach bis
Ende 2015 den Vereinen zur Seite steht. 
Der LSB Berlin stellt als Projekt-Koordina-
tor seinen Expertenpool (z.B. für Sat-
zungsfragen) zur Verfügung und wird bei
Bedarf zusätzlich Workshops anbieten. 
Info: T.: 30002-303, 
E-Mail: F.Berger@lsb-berlin.de

Maßgeschneiderte Sport-Reisen.
Service, der zu Ihnen passt.

Seit mehr als 
zwei Jahren organisiert Fides 

Reisen für den LSB, seine Vereine und 
Sportler die Reisen zu Trainingsstätten und Wettkämpfen. 

Das Berliner Reisebüro mit den Vorteilen einer internationa-
len Kette bietet günstige Reisepreise und kennt die beson-
deren Anforderungen von Sportlern an Wettkampf- und 
Trainingsreisen mit Sondergepäck. Fides organisiert die ge-
samte Reise – von der An- und Abreise über Transfer, Unterkunft 
und Verpfl egung – sowohl für Gruppen als auch Individual-
reisende.

Künftig übernimmt Fides auch individuelle Abfertigungen, so 
dass besonders Gruppen mit Sondergepäck weniger Zeit 
beim Check-In benötigen. Fides Reisen bietet Flugscheine 
für alle Fluggesellschaften, Mietwagenreservierung, Hotel-
buchungen weltweit, Bahnfahrscheine im In- und Ausland, 
Charterfl üge, Pauschal und Lastminute-Urlaubsreisen sowie 
Sonderpreise und Gruppenkonditionen an.

Fides Reisen 
Lufthansa City Center
Alt-Moabit 90
10559 Berlin

Kontakt:
Michael Becker
Tel.: 030 - 399 950 60
mbecker@fi des-reisen.de

Ein erfolgreiches Team

Ihr Reisebüro:

Reservierung:
Tel.: 030 - 399 950 20
E-Mail: business@fi des-reisen.de
www.fi des-reisen.de
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Berlin ist eine Kulturmetropole. Das ist be-
kannt! Berlin ist auch eine Sportmetropole.
Aber weiß das jeder? 
Seit gut zwei Jahren arbeiten Akteure aus
Sport und Kultur – darunter auch als zentraler
Akteur der LSB – in der Initiative „Sportmetro-
pole“ der Stiftung Zukunft Berlin erfolgreich
daran, Gemeinsamkeiten von Sport und Kul-
tur aufzuzeigen, neue zu entdecken, sie einer
möglichst breiten interessierten Öffentlichkeit
durch konkrete gemeinsame Projekte nahe
zu bringen und dadurch mitzuhelfen, dem
Sport in Berlin die Aufmerksamkeit zu be-
scheren, die er schon längst verdient hat.
Im August 2013 veranstaltete der LSB in Ko-
operation mit der Stiftung Zukunft Berlin eine
Podiumsdiskussion zum Thema „Die Magie
des Sports, die Magie der Kultur“ im Rahmen
der „Berliner Sportgespräche“, in denen pro-
minente Vertreter aus Sport und Kultur über
wichtige Schnittstellen zwischen beiden Be-
reichen diskutierten. In diesem Jahr wird die
Reihe zum Thema „Olympia“ mit der Stiftung
Zukunft Berlin fortgeführt. (Siehe auch S. 8)

In diesem Jahr startet unser bisher größtes
und ambitioniertestes gemeinsames Projekt:
An der Großveranstaltung „Sport im Olympia-
park“ am 30. August sollen sich möglichst vie-
le Personen und Institutionen aus der Thea-
ter-, Musik- und Tanzszene beteiligen. Das
Deutsche Theater wird sich wie im vorigen
Jahr präsentieren. Chöre sollen auf der Bühne
singen. Die Berliner künstlerischen Hoch-
schulen sollen sich mit kurzen, für die Bühne
geeigneten Ausschnitten ihrer aktuellen Se-
mesterarbeit präsentieren. Ein Höhepunkt
könnte ein Fußballspiel zwischen der Auto-
ren-Nationalmannschaft und einem promi-
nenten Gegner werden – verbunden mit kur-
zen Lesungen der Mitglieder der Autoren-
Mannschaft aus ihren Werken.
Wir hoffen sehr, dass die neue Mischung bei
„Sport im Olympiapark“ von den Besuchern
angenommen und damit ein Erfolg sein wird.
Denn wir denken weiter, haben noch viele
Ideen und große Pläne:
Einmal im Jahr könnten Sport und Kultur den
Beginn ihrer neuen Saison mit einer „Ge-

meinsamen Saisoneröffnung“ im Bewusst-
sein der  Berliner verankern.
Es gibt die „Lange Nacht der Museen“, es gibt
die „Lange Nacht des Theaters“. Warum soll
es künftig nicht auch eine „Lange Nacht des
Sports und der Kultur“ geben?
Im nächsten Jahr wird es viele Feiern und Ver-
anstaltungen zum Thema „25 Jahre Wieder-
vereinigung“ geben. Die Arbeitsgruppe Sport
und Kultur plant Projekte unter dem Arbeitsti-
tel: Was hat sich in diesen 25 Jahren in der
Sport- und Kulturszene verändert? Projekte,
die auch zum Nachdenken anregen sollen.

Jürgen Schleicher, Verantwortlicher der 
Initiative Sportmetropole der Stiftung 

Zukunft Berlin, Universitätskanzler a.D.

Ein abwechslungsreiches Bühnenprogramm
mit Shows, Mitmach-Aktionen und interes-
santen Gesprächspartnern sorgt mit den
über 100 Mitmachangeboten für einen er-
lebnisreichen Tag am 30. August auf dem
Olympiastadiongelände
www.sport-im-olympiapark-berlin-2014.de

Sport trifft Kultur
Berlins größtes Familiensportfest „Sport im Olympiapark“ am 30. 8. 14

Persönliche Erinnerungen gefragt  
25 Jahre Mauerfall und Deutsche Einheit
Mit dem Mauerfall vor 25 Jahren und der nachfolgenden
Deutschen Sporteinheit 1989/1990 rücken glückliche und
inzwischen historische Ereignisse in den Mittelpunkt unserer
Erinnerungen.  
Wir rufen die Zeitzeugen und Akteure der Wendezeit im
Sport auf, uns ihre persönlichen Erlebnisse aus den Jah-
ren 1989 und 1990 mitzuteilen und damit dem Verges-
sen zu entreißen. Ihre kurzen Berichte – möglichst eine A 4
Seite – werden in „Sport in Berlin“, auf der LSB-Homepage
oder vielleicht auch in einer Publikation veröffentlicht. Die er-
sten, oft spontanen Sportbegegnungen zwischen West und
Ost, das Aufeinander zugehen der Sportvereine und Ver-
bände, das Wiederbeleben unterschiedlich geförderter
Sportarten, neue Freundschaften jenseits und diesseits der
gefallenen Mauern sind gefragt. Die Zeit nach 1990 – das
Werden der Sporteinheit – ist dann ein weiteres Thema, das
folgen wird. 
Ihre Erlebnisse, Berichte und Erinnerungen senden sie bitte
an den LSB Berlin, Archiv, Jesse-Owens-Allee 2, 14053. E-
Mail-Anschrift: archiv@lsb-berlin.de.

Manfred Nippe, Beauftragter Sportgeschichte
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Tickets: www.istaf.de  |  An allen Vorverkaufsstellen  |  Tickethotline: 030 / 20 60 70 88 99

MIT DEN STARS DER LEICHTATHLETIK!

31. AUGUST 2014 | OLYMPIASTADION

Tickets
sichern ab 
9,00 EURO!


